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Bekanntmachung. 
Der von hier um 4 Uhr 45 Minuten Nachmittags 


Breslau, Montag den 6. Hetober 


von dem niederſchleſiſch⸗mätkiſchen Eiſenbahnhofe abgehende 
dritte Dampfwagenzug trifft in Bunzlau um 8 Uhr 
11 Minuten Abends ein, und da von dort die Per⸗ 
ſonenpoſt nach Frankfurt a. O. um 9 Uhr Abends ab⸗ 
gefertigt wird, ſo nimmt dieſelbe die Correſpondenz nach 

erlin und weiter auf, und trifft am andern Tage, 
wie die Schnellpoßt, zum Anſchluß an den letzten Dampf: 
wagenzug nach Berlin, in Frankfurt a. O. ein. Briefe 
dahin, die bis 3 Uhr Nachmittags im Ober⸗Poſtamte 
und 15 Min. vor Abgang des Dampfzuges auf dem 
Bahnbofe eingeliefert werden, erhalten auf dieſem Wege 
die frühere ſchnelle Beförderung. 

Breslau den 3. October 1845. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Dr p p půpů 


Ueberſicht der Nachrichten. 


Berliner Briefe (Audienz des Magiſtrats bei Sr. Maj ., 
der Deutſchkatholicsmus). Schreiben aus Krotoſchin 
(Reform Regungen), Danzig (Buchhändler Gerhard,) 
Königsberg (Cwvilehe, Verfahren eines Rittmeiſters), 
Stolpe, Steltin (Kirchenfeierlichkeit), Magdeburg, 
(Paſtor Uhlich), Köln (Wallfahrten, Venedey, 
Koblenz, Halle, Müaſter und Weſtphalen. 

Schreiben aus Dresden (die Kammer, die Stadtver⸗ 

ordneten und der Cultus miniſtet), Leipzig, Schwerin, 
Darmſtadt, dem Badenſchen, Mannheim (Ronge), 
Worms, Konſtanz, Frankfurt a. M. (Ronge), vom 
Main (der Zollverein), Frankenthal, Hamburg, Mün⸗ 
chen, dem Osnabrückſchen, Schleswigſchen, Eckernförde 
und Kiel. — Schreiben aus Wien und Prag. — 
Aus Rußland. — Aus Paris. — Aus Madrid. — 
Aus London. — Aus dem Haag und Delft. — 
Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Stock⸗ 
holm. — Aus Italien. — Aus Konſtantinopel. — 
Aus Amerika. 


— nen nen 


Inland. 


Berlin, 3. October. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Ober- und Geheimen 
Regierungs⸗Rath Meyer in Potsdam den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Oberſten 
du Troſſel, Brigadier der Iten Gensd'armerie⸗Bri⸗ 
gade, den rothen Adler⸗Orden beitter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Landrath v. Jagow zu Wittenberg, dem 
Waſſerbau⸗Inſpector Zimmermann zu Torgau und 
dem katholiſchen Pfarrer Tillmann zu Nörvenich, 
Kreiſes Düren, den rothen Adlet⸗Orden vierter Klaſſe; 
fo wie dem Buhnenmeiſter Lem pe zu Mauden und 
dem Deich⸗Commiſſarius, Ortsrichter Rehhahn zu 
Trebitz, das allgemeine Ehrenzeſchen; desgleichen dem 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Lenz zu Stettin bei ſeiner 
Verſetzung in den Ruheſtand den Titel als Geheimer 
Juſtizrath zu verleihen; und den Lande und Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Director Reuter zu Ragnit zum Rath bei dem 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Inſterburg zu ernennen. 


Se, Majeſtät der König haben Allergnädieſt geruht, 
dem Kaufmann Otto Mertens in Perleberg die An⸗ 
legung der von dem Senate der freien Stadt Ham⸗ 
burg ihm verliehenen, zur Erinnerung an den Brand 
im Mai 1842 geſtifteten Medaille zu geftatten, 


Der Juſtiz⸗Commiſſarius Harniſch in Belgard iſt 
zugleich zum Notar in dem Departement des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Köslin beſtellt; der bisherige Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Aſchenborn zum Juſtiz⸗Com⸗ 


miſſarius beim ſtandes herrlichen Gericht zu Hermsdorf 
a. K., mit Anweifung feines Wohnſitzes in Hermszoif, 
und zugleich zum Notarlus im Departement des Ober⸗ 


Der General⸗Major und Inſpecteur der Iſten In⸗ 
genieur⸗Inſpection, Breſe, if von Küſtrin hier ange⸗ 
kommen. 


Der Biſchof von Culm, Dr. Sedlag, iſt nach Culm 
von hier abgegangen. 


Bei der am 2ten d. beendigten Ziehung der Iten 
Klaſſe 92ſter königl. Klaſſen Lotterie fiel der Haup'ge⸗ 
winn von 15,000 Rehlrn. auf No. 60636; 2 Gr: 
winne zu 3000 Rihlrn. fielen auf No. 18367 und 
44271; 1 Gewinn von 2000 Rthirn. auf No. 9526; 
3 Gewinne zu 1000 Repien, fielen auf No. 18635 
34919 und 76074; 2 Gewinne zu 400 Rthlen, auf 
No. 23077 und 75052; 2 Gewinne zu 200 Rehlrn. 
auf No. 13820 und 31800 und 11 Gewinne zu 
100 Rthlrn. auf No. 7208 29043 33594 39381 
45826 51794 53757 57335 62174 77049 und 
78365. 


Das Ile Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 


No. 2620 die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 29ſten 


v. M., wegen Entbindung des Staats⸗ und Kabinets⸗ 


Miniſters Freiherrn v. Bülow von der Leitung des 


Miniſteriums der auswärtigen Angelegenhelten und wegen 
Ernennung des Geſandten, General⸗Lieutenants Freiherrn 
v. Canitz zum Staats- und Kebinetes⸗Miniſter. 


Berlin, 4. October. — Se. Maj. der König haben 
dem Prinzen Adalbert von Rapern königl. Hoheit 


den ſchwarzen Adlerorden zu verleihen geruht. 


Die königl. Akademie der Künſte hat die Muſik⸗In⸗ 
ſtrumentenmacher Heinrich Ludwig Eduard Kiſting 


jun. hierſelbſt, und den königlichen, ſo wie Sr. königl. 


Hoheit des Prinzen Karl von Preußen Hof⸗Inſtrumen⸗ 
tenmacher, Heinrich Philipp Beſſalié in Breslau, zu 
ihren akademiſchen Künſtlern ernannt. 


Des Könige Maſeſtät haben die Vorſchrift der Ordre 
vom 7. December 1839, durch welche die Zulaſſung 
auswärtiger Theologen zu den diesſeitigen theologiſchen 
Prüfungen allgemein ausgeſchloſſen iſt, zur Förderung 
einer wechſelſeitigen Beziehung der verſchiedenen evange⸗ 
liſchen Landeskirchen zu einander, zu modificiren ſich be⸗ 
wogen gefunden und mittelſt Ordre vom 11, April d. J. 
genehmigt, daß wegen Zulaſſung auswärtiger Theologen 
zu diesſeitigen Prüfungen und in inländiſche Pfarrämter 
für die Zukunft nach näher beſtimmten Grundſätzen vers 
fahren werde. 


Am Zten wurde der Tag, an welchem der Comman⸗ 
dant hieſiger Reſidenz und Chef der Gendarmerie, Ge: 
neral⸗Lieut. v. Ditfurth, vor 50 Jahren in das Heer 
eingetreten war, feſtlich begangen. Dem Jubilar wur⸗ 
den mittelſt huldvoller Cabinetsordre an dieſem Tage 
die Inſignien des rothen Adlerordens erſter Klaſſe in 
Brillanten überreicht. 


(Sp. 3.) Am 2ten früh um 8 Uhr verſammelte ſich das ger 
ſammte Magiſtrats⸗Collegium auf dem Berlin⸗ 
ſchen Rathhauſe, um von dort aus eine Auffahrt nach 


dem königl. Schloſſe zu halten, wohin Se. Maſeſtät der 


König die Mitglieder des Magistrats, den Oberbürger⸗ 
meiſter, Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath Krausnick an der Spitze, 
entboten hatte, um die Antwort auf eine, die religis⸗ 
fen Angelegenheiten betreffende Immediat⸗Vorſtel⸗ 
lung entgegen zu nehmen. Der Oberblirgermeifter, der 
Bürgermeiſter und die Stadträthe fuhren, in ihrer Amts⸗ 
tracht mit den goldenen Ketten angethan, in 14 Kutſchen 
nach dem Schloſſe, ivo fie um 8% Uhr eintrafen. Se. 
Maj. empfing hierauf das Collegtum in einer längern 
Audienz, über deren Reſultat bis jetzt noch nichts verlautel. 


( Spen. 3.) Zur Erlangung einer größeren Einheit 
in der Verfaſſung der deutſchkatholiſchen Gemeinden iſt 
nach den Vorgängen anderer Provinzen auch in Ber⸗ 
lin eine Synode am 24. October d. J. anberaumt 


Landes⸗Gerichts zu Breslau ernannt; und der bei dem und find dazu die bis jetzt bekannten Gemeinden der 
Land⸗ und Stadt⸗ Gerichte zu Mühlhausen angeſtellte Provinzen Brandenburg, Pommern und Sachſen eins 
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geladen. Zu wünſchen ift es, daß dieſe Provinzlals 
Synode recht zahlreich und auch von ſolchen Gemeinden 


beſchickt werden, die ſich etwa bis dahin noch conſtitui⸗ 
ren dürften. 


Berlin, 2. October. — Wahrſcheinlich iſt heute 
ein wichtiger Tag in Bezug auf die confeſſionellen An⸗ 
gelegenheiten, denn zu der heutigen Sitzung des Staats⸗ 
rathes ſind auch mehrere bohe Geiſtliche einberufen wor⸗ 
den und die diesfälligen Beſchlüſſe dürften bald, mit 
höchſter Genehmigung, zur Oeffentlichkelt gelangen. — 
Für das Lokal⸗Intereſſe der Hauptſtadt iſt ein wichtiger 
Schritt geſchehen. Der Opernplatz, lange eine verun⸗ 
zierende Stätte, eine lebensgefährliche Reitbahn, ſoll nun 
wirklich, wie es lange verkündigt worden, eine Gartens 
Anlage werden. Die Koſten⸗Fonds, woran es dis her 
fehlte, find jetzt mit 8000 Thlr. angemiefen. \ 


Berlin, 3. October. — Das Tagesgeſpräch in 
den fashionablen Kreiſen iſt die geſtrige Audienz unferes 
Magiſtrats wegen der Petition in kirchlichen Angele⸗ 
genhelten, die nichts weniger als günftig aufgenommen 
worden fein ſoll. Es geht im Publikum die Rede, daß 
dem Magiſteate die Zurücknahme anheimgeſtellt worden 
ſei. Hiernach dürfte, der geſtrige Vortritt im Schloſſe 
wohl nicht ſehr angenehm geweſen ſein; auch weiß man 
ja aus andern Vorfällen, daß die Sache der proteſtan⸗ 
tiſchen Freunde in den höheren Regionen mißfälig be⸗ 
trachtet wird. Sachkundige finden dieſes Verhältniß 
nicht unnatürlich, da es ſich um einen Kampf wider 
den Pietismus handelt, der in den höheren Ständen 
bedeutende Protection und großen Anklang findet. Hät⸗ 
ten die Alt⸗Lutheraner ſich gegen den Pietismus ge⸗ 
wendet, fo wäre ſicher ihre Anerkennung nicht erfolgt, 
Uebrigens iſt die Stimmung in den confeffionellen Din⸗ 
gen bei uns höchſt ſeltſam; noch vor Kurzem beſtar d 
das Publikum in dieſer Rückſicht faſt nur aus Gleich⸗ 
gültigen, jetzt aber miſcht ſich Jeder Für oder Wider 
ein: Warum? well der Gegenſtand eine politiſche 
Seite gewonnen hat und Vielen Gelegenheit zur Oppo⸗ 
fition giebt, die fich theils für das Vorwärts, theils für 
das Rückwätts aufſtellt. — Rückſichtlich des Deutſch⸗ 
Katholicismus, ſo ſpricht ſich unter den gebildeten 
Proteſtanten eine eigene Meinung aus; man fragt 
ſich, warum dieſelben, da ſie da und dort Be⸗ 
ſchraͤnkungen und Hinderniſſe aller Art erfahren, 
nicht ganz zur proteſtantiſchen Kirche übergehen? ſie 
haben ſich, heißt es, vom Papſt losgeſagt, die Obren⸗ 
beichte, den Cölibat aufgehoben, den Reliqulendienſt abs 
geſtellt, das heilige Abendmahl in doppelter Geſtalt ans 
genommen; ſie ſind demnach ſchon Proteſtanten bis auf 
die Meſſe, noch ein Schritt und es iſt geſchehen. Bei 
der erſten großen Reformation waren die Verhältniſſe 
für Luther, viele mächtige Fürſten nahmen ihn in Schutz; 
jetzt iſt Alles gegen Ronge, die katholiſchen Zürften, 
die Geiſtlichen, die Jeſuiten und ſelbſt viele Proteſtanten; 
die Deuiſch⸗ oder Chriſtkatholiken werden ſchwerlich als 


ſolche zur Ruhe, zum Ziel gelangen; der Ueberttitt hebt 


jeden Druck auf und das Gewiſſen kann, bei der Ge⸗ 
ſtaltung der Dinge, keinen erheblichen Widerſpruch er⸗ 
heben, wenn witklich bei der Reformation die U ber⸗ 
zeugung ſie geleitet hat. Oder ſollte ihnen in der That 
an dem Namen Katholik fo viel liegen? Wenn fie 
auch in der evangeliſchen Kirche Ausſtellungen haben, ſo 
iſt das begreiflich, aber daß auch hier Veränderungen 
eintreten werden, iſt ſo gewiß, als im Einmal Eins 
zweimal zwei Vier ſind. — Nach allen beglaubigten 
Nachrichten vom Karlsruher Zoll⸗Congreß hat Preußen 
in dem Zwiſt über die Schutzzölle gefiegt, indem es die 
Handelsfreiheit in Schutz genommen und nur unerheb⸗ 
liche Echöhungen im Tarif dewilligt hat. Andererſeits 
ſind vom Auslande mehrere Vorſchläge zu Verträgen 
gemacht, die dem Verein nach deren Abschluß weſent⸗ 
liche Vortheile bringen müſſen. — Görres in Mün⸗ 
chen arbeitet an einer Geſchichte der Jeſuften, natürlich zu 
ihrem Preiſe; er wird wahrscheinlich ihre weltbekannten 
Unthaten von der ehernen Tafel der Geſchichte wegwiſchen 
oder zu Heldenthaten ſtempeln. — Nachmittags.) Ueber 
die Antwort Sr. Mal. des Königs an den Magiſtrat 
bel der geftrigen Audienz cirkulſten mehrere Varianten 
im Publikum. 


** Berlin, 3. Oct. — Der geſtrige Tag war für! mit eingedrängt, offenbar, um dort ſpäterhin im Ge: | 


die Sache der prot. Reformbewegung, wenn nicht ein 
entſcheidender, doch ein äußerſt wichtiger. Des Königs 
Maj. haben geſtern dem biefigen Magiſtrat auf die von 
ihm früher eingereichte Petition feine Willensmeinung 
in Betracht der obſchwebenden kirchlichen Fragen in feis 
erlicher Audienz zu erkennen gegeben. Der Magiftrat 
war zu dieſem Zwecke geſtern Morgen gegen 9 Uhr auf 
das k. Schloß beſchieden und zwar durch ein Schreiben 
des Kabinetsminiſters Hen. v. Thile, worin dieſer dem 
Magiftrate mitgetheilt hatte, daß Se. Maj. die betref⸗ 
fende Bittſchrift während feiner letzten Reiſen nicht frü⸗ 
her zu Giſicht bekommen, als bis er von ihrem Inhalte 


aus den öffentlichen Blättern ſchon Kenntniß erhalten 


hatte; er habe nunmehr beſchloſſen, daß ihm der Magt: 
ſtrat perſönlich feine Bitte vortragen möchte. Dies geſchah 
nun zunächſt auch in der geſtrigen Audienz. Nachdem 
der Oberbürgermeiftee Herr Krausnick die in Rede ſte⸗ 
hende Petition Sr. Maj. dem Könige vorgeleſen hatte, 
antwortete derſelbe in einer längeren Rede, die nach den 
übereinſtimmenden Ausſagen mehrerer Anweſenden auf 
die Verſammelten einen tiefen Eindruck machte. Da der 
König feine Rede nach Notizen hielt, die vorher nleder⸗ 
geſchrieben waren. fo liegt darin die Möglichkeit einer 
authentiſchen Veröffentlichung derſelben, falls die Aller⸗ 
höchſte Entſchließung eine ſolche zur Belehrung des ges 
ſammten Volkes verſtattet und genehmigt. Der Ma⸗ 
giſtrat begab ſich zur ſofortigen weiteren Erwägung 
auf das Rathhaus. a 


(Brem. 3.) Man ſpricht hier viel von einem Schrei: 
ben, welches der Herr Miniſter Eichhorn an den erſten 
Biſchof der Landeskirche, Dr. Eplert in Betreff der 
Unterzeichnung des zweiten Proteſtes gerichtet hat. Der 
Biſchof Eylert ſoll auf dle darin befindlichen Vorhalte 
ein höchſt kräftiges Erwiderungsſchreiben erlaſſen, und 
ſich darin ausführlich über die verderbliche Richtung, 
welche jetzt befolgt würde, ansgeſprochen haben. Wir 
können dieſe Angabe nicht verbürgen, doch darf man 
von dem Biſchof Eylert wohl erwarten, daß er zu vers 
treten wiſſen wird, was er unternommen hat. 


(D. A. 3.) Wir hören, daß dem Krliegsmiviſter die 
Erſchwerungen für die auf Avancement im Mllitalr 
Dienenden, welche im vorigen Jahre getroffen wurden, 
noch nicht ausreichend erſcheinen, und daß er deshalb 
die Abſicht hat, dem Andrange zur Offiziersftellung noch 
ſtrengere Maßregeln entgegen zu ſtellen. Er ſoll näm⸗ 
lich den Antrag geſtellt haben, daß die Ernennung zum 
Oſfier in Zukunft nicht blos von der Fähigkeit, ſon⸗ 
dern auch noch von der Länge der Dienftzeit abhängig 
gemacht werden folle, ferner daß Jeder drei Jahre als 
Fähnrich gedient haben müffe, bevor er zum Offizier 
vorgeſchlagen werden könne ic. Dadurch wird vielen 
jungen Leuten, denen es uur um ein paar Lieutenants⸗ 
jahre zu thun geweſen, die Luſt benommen werden, auf 
Avancement zu dienen. 


(A. 3.) Es fol der Kalſerin von Rußland hier und 
in Potsdam ſo außerordentlich g fallen haben, daß ſie 
nach ihrer Rückkehr aus Italien längere Zeit hier vers 
leben will. — Es wird noch immer für das wahr⸗ 
ſcheinlichſte gehalten, daß der kürzlich zum Oberpraͤſiden⸗ 
ten von Schleſien ernannte Hr. v. Wedell nächſtens 
das Miniſterlum des Innern übernehmen werde. Einſt⸗ 
wellen aſſiſtirt in demſelben auch der zum Director im 


Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten ernannte 
Schr. o. Patow. 


(Biite,) Bel, der Vorſtellung der „Antigone,“ welche 


vor einiger Due der Kaiſeein von Rußland in dem 
neuen Palais bel Potsdam Rattfan; hatten fi) auch 
drei unſerer berücht gen Tafı ‚and, hatten 


mantel einer ſehr feinen Kleidung in die Zuſchauertäume 
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dränge und unter dem Schutze der Dunkelheit an den 


reichen, mit Beillanten geſchmückten Toiletten ihr Heil 
zu versuchen. Glücklicherweiſe wurden fie aber noch 
während der Vorſtellung in dem Theater ſelbſt — 


und mit Polizeibeamten umſtellt, deren Hände in dem 
Augenblick, in welchem der Theater⸗Vorhang niederſank, 
auch auf ihre Scholtern niederfizlen und fie wohl ver⸗ 
wahrt in das Potsdamer Rathhaus ablieferten. Alle 


drei ſind, ſo viel bekannt geworden, ſchon vlelfach be⸗ 


ſtraft. — Vor einem Jahre ungefähr iſt hier auch der 
Fall vorgekommen, daß der Schiffer eines hieſigen Ge⸗ 
tteidehändlers dieſem mit einer ganzen Kahnladung 
Walzen durchgegangen iſt, ſolche in Moabit theilweise 
verkauft und dann auf ſeinem Kahne eine ordentliche 
Diebesbande gebildet hat, welche ihre Richtung nach 
Polen eingeſchlagen zu baben ſchien, als es den Requi⸗ 
fitionen der Berliner Pollzeibehörde gelang, ihrer auf 
der Oder bei Neuſtadt⸗Ebetswalde habhaft zu werden 
und fie mit ihren Diebeswerkzeugen, welche fie leider 
ſchon theilweiſe in das Waſſer verſenkt hatten, der ver⸗ 
dienten Strafe zu übeiliefern. 


(L. 3.) Einer unſerer jüngeren Rechts profeſſoren, zus 
gleich praktiſcher Juriſt, iſt eben von England zurück⸗ 
gekehrt, wo er das dortige öffentliche Gerichtsverfahren 
ſtudirte, auch einen ſogenannten Circuit eines der 15 
Richter mitgemacht hat. Dieſe Reiſe ſoll nicht ohne 
Unterſtützung von Seiten der Regierung gemacht worden 
ſein, ſo, daß denn doch unter der Hand Vorbereitungen 
zu einer künftigen zeitgemäßen Aenderung in unſerm 
Gerichtsverfahren gemacht zu werden ſcheinen. — Noch 
immer iſt unſer Publikum wegen der Anmaßung 
einiger Geiſtlichen, keine geſchiedenen Eheleute 
anderweit wieder trauen zu wollen, ſehr aufgeregt. Die 
geſetzlichen Beſtimmungen in unſerm Landrecht find hier⸗ 


über fo klar, daß in der That nicht einzufehen if, wes⸗ 


halb die ſich weigernden Geiſtlichin nicht durch die Ge⸗ 
richte zur Erfüllung ihrer Pflicht herangezogen werden. 
Nur die Erlaſſung eines Verbots der Wiederverheira⸗ 
thung geſchiedener Eheleute — und man wird ſich hof⸗ 
fentlich hüten, ſo weit zu gehen — kann die betreffenden 
Geiſtlichen in ihrem Benehmen vor dem Geſetze recht⸗ 
fertigen. Auch geben ſie es zu, daß ſie ſich mit den 
Landesgeſetzen im Widerſpruch befinden, legen aber 
dieſen, nicht ſich, die Schuld bei und klagen über die 
Unchriſtlichkeit des Landrechts, das fie eine Ausgeburt 
der franz. Revolution nennen. 


. Krotoſchin, 3. Octobet. — Wir haben die Freude 
Ihnen von recht merkhaften Regungen der Reform in 
Wenn 
gleich ſich noch Niemand an die Spitze geſtellt, fo ha⸗ 
ben ſich doch ſchon recht Viele für dieſelben erklärt, was 
um fo erfreulicher iſt, als ich Ihnen berichten kann. 
daß es zum Theil Wohlhabende, den höheren Ständen 
Angehörige ſind, die ſo wacker ihre Meinung ausſprechen. 
Wir deuten hier nur die überall geachteten Namen des 
Hrn. v. 3. und des Hrn. Sch. an. Schon in der 
letzt hler gehaltenen Kirchenſynode machten ſich hoch⸗ 
achtbare Stimmen für die Reform bemerkbar, fo die 
des Hrn. Superintendenten. Was das Schönſte if, 
fo glauben wir, daß ſelbſt der katholiſche Probſt A. 
mehr für als gegen die Reinigung der Kirche von 
überflüſſigen Menfhenfagungen iſt, — wenigſtens iſt 
fein ganzes bisheriges Handeln fo anerkennenswerth to⸗ 
lerant geweſen, daß wir nicht genug zu feinem Lobe fa: 
gen können. Nicht allein daß er am Frohnleichnams⸗ 
feſte auf die wahre chriſtliche Liebe, die auch Anders⸗ 
glaubende nicht verachten dürfen, hingewieſen und davon 
geſprochen hat, wie man Jedes Ueberzeugung, ſo ſie 
nur dem Willen Gottes nicht entgegen fei, ehren müſſe; 
er traut auch ſchon länger gemiſchte Ehen ohne die 
ominöſe Klauſel des Katholiſchmachens noch ungeborener 
Kinder, — ja vor Kurzem hat dieſer Diener einer echt 
katholiſchen Religion ſogar die evangeliſche Frau eines 
römiſch⸗katholiſchen Kirchenvorſtehers bei ihrem erſten 
Ausgange nach dem Wochenbette eingeſegnet. — Sie 
fehen, daß wir die beſten Ausſichten zu einer recht 5 
ßen chriſtkatholiſchen Gemeinde haben, der (was . 
der Lopalität unſerer Bevölkerung auch nicht RER 55 
bleiben darf) die thätige, Geldunt«sftügungen 85 — — e 
Hilfe unſerer hleſigen Judenſchaft bei 1 3 Eur 
neukatholiſchen Kirche nicht ausbleiben 5 . { 
Alle dem ſteht zu erwarten, daß nun endlich auch ein 
nur zerſtreuten Elemente der Reform ſammeln werden. 


Wir glauden nicht zu viel zu ſagen, wenn wir als zu | Fußboden berühren 


* 


Nach A 


Gunſten der Reform geſtimmt, nach nur flüchtigem 
Ueberſchlage für Zduny 18, fär Krotoſchin 30 Familien 
angeben, die römiſch⸗katholiſche Bevölkerung von Kot min 
und Kobylin, die zum größten Theil hinzutreten dürfte, 
gar nicht gerechnet. Auch Oſtrowo wird das Nach⸗ 
ſchreiten nicht vergeſſen, ſobald nur erſt Krotoſchin mit 
ermunterndem Beſſpiel vorangegangen iſt. > 
Danzig, 29. September. (Voſſ. u. Spen. Ztg.) 
Gegen den hieſigen Buchhändler Gerhard ſchweben im 
Augenblick nicht weniger als acht ſiskaliſche Unterſuchun⸗ 
gen, welche auf den Antrag Römiſch⸗Katholiſcher gegen 
ihn eingeleitet worden find, und zwar eine davon wegen 
Artikel in dem unter ſeiner Vertretung erſcheinenden 
„Dampfboot”, und eine wegen feiner vielbeſprochenen 
Broſchüre „Zur Würdigung 2.” Die letzten vier has 
ben beantragt: 1) das diſchöſliche Cierikal⸗ Seminar, 
deſſen einer Klagepunkt der iſt: daß Herr Gerhard dit 
Mitglieder deſſelben „Diener Rom's“ genannt habe; 
2) der Probſt Bonin (2), der übrigens in der Klage 
ſelbſt eingeſteht, daß er der Verfaſſer des 
„Sendſchreibens der Anna Czerska“ iſt; 3) der 
frühere Prof. Feiſcher und 4) der Biſchof Sedlag. 
Die Klage des Letzteren ſcheint augenscheinlich nur dazu 
dienen zu ſollen, um ihm dem Staate gegenüder den 
Rücken zu decken, denn während Hr. G. ihm doch viele 
und ſehr ſchwere Vorhaltungen gemacht hat, befhmwert 
er ſich lediglich darüber, daß G. ihn wegen der von 
Prof. Fleiſcher gegen Mitglieder des königl. Hauſes vom 
Katheder herab gemachten unehrerdietigen Aeußerungen 
zur Rede geſtellt habe. 
Gerhard Strafen verhängt werden ſollten, dadurch etwas 
für ſich gewinnen werden, möchte ſehr zu bezweifeln fein; 
wer ſolchen Vorwürfen, wie G, ſie gegen die betreffen⸗ 
den Perſonen ausgeſprochen hat, nichts Anderes entge⸗ 


genzuſtellen weiß, als eine gerichtliche Klage, der ſollte 


lieber ganz und gar ſchweigen. 


Königsberg, 27. Sept. (H. N. 3.) Die kirchliche 


Einſegnung der Ehe hat in der letzten Zeit bewieſen, daß 
die Geiſtlichen, wo ihnen auf unſere bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe der mindeſte entſcheidende Einfluß eingeräumt 
wird, ſtets ſtörend einwirken. Nicht allein Ehen zwi⸗ 
ſchen Katholiken und Proteſtanten, ſondern fogar zwiſchen 
Bekennern der proteſtantiſchen Kirche ſelbſt ſtoßen auf 
gewaltige Schwierigkeit, wie die neueſte Zeit es darge⸗ 
than. Keinesweges kann davon die Rede fein, den 
Geiſtlichen zu zwingen, einen Act zu vollziehen, der ſei⸗ 
nem Gewiſſen widerspricht; eben fo wenig aber darf der 
Bürger durch die Anſichten der Geiſtlichen in feinen 
Staatsrechten gekränkt werden. Die Mothwendigkeit 
der Cipil⸗Ehe, die Heitigkeie eines Sacraments hat 
ja die Ehe durch ihre Auflösbarkeit ſchon verloren, ſtellt 
ſich ſchon hierdurch heraus, noch mehr wird dies ein⸗ 
leuchten, wenn wie die neu zu ſchließenden Verbindun⸗ 
gen zwiſchen Juden und Coriſten ins Auge faſſen. Die 
Jahrhunderte waͤhrende Scheidewand zwiſchen beiden iſt 
bei der Ausbreitung der Intelligenz und Erkennt⸗ 
niß der wahren Menſchenwürde gefallen, der Menſch 
iſt dem Menſchen näher geführt worden und hat ihn 
nicht nach äußeren Formen, ſondern nach ſeinem wah⸗ 
ren inneren Werth achten lernen. Mehrere Fälle von 
Verlobungen zwiſchen Juden und Chriſten ſind in neue⸗ 
rer Zeit vorgekommen. Das Nichtoerbot ſolcher Ehen 
im A. L. ⸗R. lleß fie keine Ungeſitzlichkeit vermuthen, 
bis durch einen Beſcheid des Königs fie enttäuſcht wur⸗ 
den, der nach dem A. L.⸗R. die Ehen für verboten er⸗ 
klärte. Nicht jüdiſche Orthodoxie hält die betreffenden 
Juden von der Taufe ab, ſondern ihr inneres Bewußt⸗ 
fein, daß fie unmöglich bei dem Standpunkt ihrer Bils 
dung, ein apoſtoliſches Glaubens bekenntniß ablegen könn⸗ 
ten oder ihm beiſtimmen ſollten. Einer Derjenigen, die 
jetzt in einer ſolchen traurigen Lage ſich befinden, nicht 
ihrer Herzensneigung nach und ſo weit die ſittlichen 


Begriffe unſerer Jetztzelt ſolche geſtattet, ſich verbinden 


zu dürfen, hat auch in einem Schreiben an den König 
dies ausgedrückt, daß es einer Kirche, weicher der Kö⸗ 
nig ſelbſt angehöre, unmöglich zur Ehre gereichen könne, 
ſich aus der Zahl derer zu recrutiren, die äußerer Ver⸗ 
haͤltniſſe halber, nicht aus Ueberzeugung, theliweiſe ge⸗ 
zwungen, ihr beitrelen. Die Wichtigkeit dieſer Angeles 
genheit wird gewiß den Wunſch rechtferligen, daß Dies 
jenigen, welche Acrenſtücke, gerichtliche Reſolutlonen irgend 
wine * ih ee befigen, ſolche veröf⸗ 
entlichen, inde ein b i 
2 1 8 gef PS edeutender Beitrag für 
Königsberg. Mit dem 1. October C. werden die 
bereits bezeichneten Chauſſceſtrecken in Maſuren in lets 
halten Angriff venommen, um den vielen Hülfsiofen Ars 
mn Gelegenheit zum Verdienſt und ſom t die 
1 n die Hand zu geben, ſich ihre Wintervorräthe 
ig 0 65 — Unfere überaus günflige Hrrbſtwitterung 
ers her Kartoffeln ſehr wohlthätig gewirkt. Dit 
dingen SL find demzufolge auf 8 Sar. herunterge⸗ 
2 — leich günſtig zeigt ſich die Herbſtwetterun 
kei nterſant. — Ein in ., Dienften ſtehender Mi 
ur r ſoll ein einzig in ſeiner Art daſtehendes Straf⸗ 
rfahten erfunden haben und bei feiner Eskadron in 
nwendung bringen. Es wird nämlich der Verulthellte 
bei ausgebreiteten und an einen Gegenſtand feſt ange⸗ 
bundenen Armen in eine aufrechtſtehende Stellung ſo 
gebracht, daß die dußerſten Fußſpitzen nur kaum den 
können. Um die durch dieſes Anz 


* 


Ob die Kläger, wenn gegen 


] 
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knüpfen hervorgebrachte Stellung ſich augenſcheinlicher] von ihrer Gemeinſchädlichkeit Nachdruck zu geben. Unter hinreichenden Erwerb nicht nachzuweiſen vermocht, die 


zu machen, ſo ſtelle man ſich das Bild einer ans Kreuz 
gehängten Perſon vor. Dieſes barbariſche Straſverfah⸗ 
ren hat derſelbe bei einer Revue an einem Gemeinen 
vollſtrecken laſſen, welcher, nachdem er nach 2 Stunden 
abgebunden wurde, ganz erſchöpft und, wie leicht denk⸗ 
lich, einem Todten geglichen haben ſoll. Hierbei dürfte 
noch die Bemerkung am rechten Orte ſein, daß der 
Rittmeiſter in feinem Stationsorte dieſts hängende Straf⸗ 
verfahren, um es es nicht vor die Augen des Publikums 
zu bringen, auf dem Boden des Kaſernenſtalls vollzie⸗ 
hen läßt. (Es ware intereſſant, zu erfahren, in welchem 
Lande dieſer Mißbrauch verübt ſei. Gottlob, in unſerem 
Vaterlande iſt fo etwas unmöglich!) 

Königsberg, 30. September. — Eine hier anwe⸗ 
ſende Commiſſion hat ſich in dieſen Tagen nach genauer 
Kenntnißnahme von allen betreffenden Verhältniſſen für 
die Richtung der großen preußiſchen Oſtbahn dahin ent⸗ 
schieden, daß die Bahn, von Berlin ausgehend, folgende 
Otte berühren ſoll: Küſtrin, Drieſen, Schneidemühl, 
Bromberg, Pelplin, Dirſchau, Marienburg, Elbing, preuß. 
Holland, Mehlſack, Zinten, Kreutzdurz und in Könige: 
berg durch einen Tunnel in der Nähe der Heberderger 
Kirche mündet, Der ganze Weg wird etwa 91 Mei⸗ 
len betragen, während die jetzige Reiſeroute, die direct 
von Elbing über Braunsberg geht, nur 77 / Meilen iſt. 

Stolpe, 27. September. (D. D.) Heute Vor⸗ 
mittag traf der Pfarrer Kaulfuß aus Breslau in un 
ferer Stadt ein und hielt in der Kapelle, die zum Hospital 
St. George gehört, den eiſten Gottesdienſt der chriſt⸗ 
katholiſchen kleinen Gemeinde ab. Es ſollen 400 Ein⸗ 
laßkarten vertheilt worden ſein, aber die Zahl der Zu⸗ 
höter iſt bei Weitem größer geweſen. Fieitag Abends 
noch fuhr Hr. Kau fuß von hier nach Danzig ab. 

Stettin, 1. October. (Stett. 3.) Eine eigen⸗ 
thümliche Feierlichkeit fand am 28ſten v. M. ſtatt. 
Die Prediger Teſchendorf und Mehring, welche bereits 
ſeit Jahren als Prediger fungiren, wurden durch den 
B ſchof Dr. Ritſchl feierlich inſtiturt. Da eine jah re⸗ 
lange Ausübung der Infitution vorangegangen, fo 
Scheint dieſelbe zur Ausübung amtlicher Functionen ge⸗ 
tade nicht weſentlich. Das Gegentheil könnte wahrlich 
viele Uebelſtände (3. B. Wiederholungen der Taufen 
und Trauungen) herbeiführen. — Hier iſt nun auch 
eine „Ecklärung“ gegen die Uebergriffe der hierarchiſchen 
und eben darum verketzernden Richtung erſchienen und 
darin eine Kirchen verfaſſung befürwortet worden. 
Unter den Unterfchriebenen befindet ſich kein Geiſtlicher. 

Magdeburg, 1. October. (Magd. 3.) Heute Mor⸗ 
gens gegen 10 Uhr traf der Paſtor Uhlich zu feiner 
neuen Beſtimmung mit dem Eiſenbahnzuge hier ein. 
Er wurde, außer von den Mitgliedern dis Collegiums 
der St. Catharinen⸗Kirche, deren Einige als eine Des 


putation ihn von Pömmelte eingeholt hatten, auch von 


einigen Hunderten der achtbarſten Bürger und Beamten 
(auch vielen Frauen) am Bahnhauſe erwartet und mit 
einem freundlichen: „Willkommen in Magdeburg!“ 
begrüßt. Ein großer Theil Derer, die ihm ihre Liebe 
und Anhänglichkeit bezeigt hatten, begleitete in einem 
ftillen feierlichen Zuge den Wagen, der für ihn bereit 
ſtand, bis zu feinem einſtweiligen Abſteigequartier, da 
feine künftige Pfarrwohnung noch nicht geräumt und 
eingerichtet iſt. Für morgen ſteht frine feierliche Amts: 
einführung bevor. 5 

Magdeburg, 1. October. (B. A. K. 8.) Am 
24ſten v. M. wurde zu Gnadau die diesjährige Herbſt⸗ 
veiſammlung des bisher ſogen. „kirchlichen Central⸗ 
vereins in der Provinz Sachſen“ gehalten. Tagts vor⸗ 
her war von etwa 70, mehrentheils aus weiterer Ent: 
fernung gekommenen Mitgliedern deſſelben, unter Lei⸗ 
tung feines dermaligen Präſes, Prediger Weſtermeier, 
eine vorläufige Berathung darüber gepflogen, ob es 
nicht, nach erfolgtem Verbote der Verſammlung der 
gegneriſchen prot. Freunde angemeſſen und zum Frieden 
der Kirche dienlich fein dürfte, nun auch von Seiten 
dieſes, wiewohl ganz verſchiedenartigen Verein, freiwil⸗ 
lig auf die morgende Verſammlung zu verzichten, oder 
dieſelbe zu einer feierlichen Selbſtauflöſung zu benutzen? 
Die ernſte und relfliche Erwägung dieſes ſchon früher 
von mehreren Seiten her gegen den Präfes geäußerten 
Gedankens und ſeiner Gründe führte indeſſen zu der 
einhelligen Ueberzeugung, daß, ſo edelmüthig auch die 
Uebung einer ſolchen Selbſtverläugnung oder Selbſtauf⸗ 
opferung ſcheinen möchte, doch gerade unter den gegen⸗ 


wärtigen Umſtänden die Selbſterhaltung (2), für 


eine höhere Pflicht des Vereins zu achten und daher 
jenen Vorſchlägen keine Folge zu geben ſei. Dagegen 
tam man dahin überein, dem Vereine ftatt feines der 
Miß deutung ausgefigten Namens künftig lieber den ent⸗ 
ſprechenden Titel elner „Paſtoralkonferenz“ zu geben, und 
auch die vorherige öffentl. Anzeige ſeiner künftigen Ver⸗ 
ſammlungen zu unterlaſſen. Zn 

Köln, 29. Septbr. (Weſ. 3.) Prozeſſionen und 
Wallfahrten ſcheinen zu den Hauptvergnüägungen des 
Landvolks zu gehören, unſere Stadt wenigſtens wird nicht 
leer von Pilgern, die hier oder an andern Orten ihr 
frommes Ziel finden. Bekanntlich hatte der verſtorbene 
Erzbiſchof don Spiegel dieſe Exercitien mit kräftiger 
r ſo ziemlich unterdrückt, bei dem noch ledenden 

tbifchofe fanden fie hohe Gunſt und dem Coadiutor 
ſcheint Kraſt und Muth zu mangeln, ſeiner Ueberzeugung 


franzöſiſcher Herrſchaft waren die verſchiedenen Culten 
auf die ihnen gewidmeten Kirchen beſchränkt, das einzig 
rationelle Verfahren von Seiten der Staatspolizei, ein⸗ 
mal, weil alle religiöſen Aufzüge ihrer fanatiſchen Natur 
nach Straßen und Plätze ausschließlich in Anſpruch neh⸗ 
men und zweitens, weil von ihnen Colliſionen zu be⸗ 
fürchten ſiad, wie noch neulich in Poſen ſich gezeigt 
bat. Von dieſem Grundſatze hat die Staatsverwaltung 
aber ſchon ſeit Langem ſich entfernt, ſie hat ſogar neuer: 
dings Maßcegeln getroffen, die eine poſitive Begünſti⸗ 
gung der Wallfahrten befunden, Zuerſt waren es näm⸗ 
lich die nach Trier zur Verehrung des heiligen Rockes 
ziehenden Prozeſſionen, denen unentgeldlicher Uebergang 
über die verfhiedenen Rheinbrücken geſtattet ward und 
irren wir nicht, ſo genießen noch heute alle Wallfahrer 
dieſelbe Begünſtigung. Offenbar könnte dafür nur an⸗ 
geführt werden, daß die prot. Regierung der kath. Be⸗ 
völkerung ſich habe gefällig zeigen wollen; das Itrige 
dieſer Berechnung entgeht aber Niemandem, der mit dem 
Volksgeiſte näher vertraut iſt. 

Köln, 29. Sept. (Rg. B.) Gleichzeitig mit den 
als Sieger vom Sängerfeſte in Brüſſel heimge kehrten 
Mitgliedern des Kölniſchen Männergeſangvereins iſt der, 
auch in der litzrariſchen Welt bekannte, politiſche Flücht⸗ 
ling Jakob Venedey aus Köln, der ſeit mehreren Jah⸗ 
ren in Frankreich ein Aſyl gefunden, hier eingetroffen. 
Es heißt, daß Rückſicht auf ſeinen greiſen Vater und 
deſſen ſehnlichen Wunſch, vor ſelnem Eade den einzigen 
Sohn noch zu ſehen, die betreffende preußiſche Behörde 
bewogen habe, ihm ausnahmsweiſe einen I14tägigen 
Aufenthalt in ſeiner Vaterſtadt zu bewilligen. 

Koblenz, 29. Sept. (Rh. u. Moſ.⸗J.) Als heute 
der Finanzminiſter Flouwell auf der Reiſe don Köln 
nach Mainz mit dem Kölniſchen Dampfboote „Prinz 
Mariane“ hier eintraf, verfügte ſich die Handelskammer 
zu demſelben, um zu erlangen, daß die bereits geladenen 
Kattoffeln noch ausgeführt werden dürfen, was Se. Exc. 
auch ſogleich verſtattete, fo daß alſo die bereits in den 
Schiſſen eingeladenen Kartoffeln jetzt noch bis zum 
3. Oct. ins Ausland geſchafft werden konnen. 

Halle, 1. October. — Der heutige „Courier“ giebt 
Worte der Ecwiederung auf die von dem Miniſter von 
Koenneritz in der erſten Sitzung der ſächſiſchen Stände 
wider die proteſtantiſchen Freunde gehaltenen Rede. Die 
Zeitung ſieht ſich, wie ſie ſagt, um ſo mehr dazu ver⸗ 
anlaßt, als fie fortwährend die Jatereſſen der proteſtan⸗ 
tiſchen Freunde mit erfochten habe. 

Münſter 1. October. — Sicherm Vernehmen nach 
find bei dem neulichen Biſchofs⸗Jubiläum circa 6875 


Arme mit Brot und Fleiſch beſchenkt worden, dieſes iſt 


überein Viertel der Bevölkerung bei circa 22000 Ein⸗ 
wohnern. 

Aus Weſtphalen, 26, Sept. (Elb. 3.) In Böh⸗ 
men ſind bekanntlich noch immer diejenigen vornehmen 
Familien aufs beſtimmteſte an einem eigenthümlichen 
Typus und einer gewiſſen Zurückhaltung zu erkennen, 
welche vor 200 Jahren mit Feuer und Schwert wieder 
katholiſch gemacht wurden. Es ſollen jetzt wie in man⸗ 
chen andern Ländern, in Böhmen, ſo namentlich in 
jenen adligen Familien die alten Ecinnerungen lebendig 
werden und fi an die czechiſchen Sympathien ans 
knüpfen. Was wird daraus werden, deſonders wenn 


eine hohe ſtaatsmänniſche Autorität vom Schauplatz ab⸗ 


getreten iſt! Auch die Bibelchriſten in der katholiſchen 


Kirche in Bayern find verſtummt, aber nicht verſchwunden. 


Deut ſchlan d. 
Dresden, 30. Sept. — In Beziehung auf das 
am vorigen Landtage berathene Eiſenbahnſyſtem find den 
Ständen mittelſt Decrets vom IAten September fünf 


Aufſätze zugegangen, von welchen Nr. I. die Sächſiſch⸗ 


Baperſche, Nr. II. die Sächſiſch⸗Böhmiſche, Nr. III. 


die Chemnitz⸗Rieſaer, Nr. IV. die Lödau⸗Zittauer Eiſen⸗ 


bahn betrifft, Nr. V. aber eine Ueberſicht der auf die 
Begründung des Sächſiſch⸗Schleſi chen Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nehmens bezüglichen Regierungserlaſſe enthält. 
Dresden, 2. Octbr. (L. Z.) Die 2. Kammer 
eröffnete heute ihre Sitzung mit der Einführung und 
Verpflichtung des Abgeord. Adv. Joſeph. — Von einer 
auf der Regiſtrande befindlichen Petition des Profeſſor 
Biedermann und Conſorten, zu Leipzig, um Einfüh⸗ 
tung von Pießfceiheit nahm der Abgeord. Brockhaus 
Gelegenheit, ſich von dem Ministerium eine beruhigende 
Erklärung über die neuerdings in Leipzig ſtattgefundene 
Ausweiſung von Schriftſtellern und über die etwaige 
Ausdehnung dieſer Maßtegel zu erbitten. Herr Staats⸗ 
miniſter von Falkenſtein entgegnete: „Er nehme keinen Ans 
ſtand, ſich hierüber, ſo welt die Sache jetzt vorliege, zu erklaren. 
Bekanntlich lebten in Leipzig eine große Zahl Ausländer, 
die ſich theils wirklich, theils angeblich mit literariſchen 
Arbeiten beſchäftigten. Die dortigen eigenthümlichen 
Verhaltniſſe brächten dies mit ſich und allerdings möge 
wohl der buchhändleriſche Verkehr daſelbſt beſondere Rück⸗ 
ſichten erheiſchen. Allein die Regierung müſſe unbe⸗ 
dingt den auch geſetzlich aus geſprochenen Grundſatz feſt; 
halten, da ein Ausländer ein Recht nicht habe, feinen 
Aufenthalt in Sachſen zu nehmen. Was die jetzt aus 
Leipzig verwieſenen Literaten betreffe, ſo ſei dem Miniſterium 
zur Zeit nur ſo viel bekannt, daß Einige derſelben zu polizeilichen 
und criminellen Ecörterungen Anlaß gegeben, ihre Legitima⸗ 


tionen nicht in Ordnung geweſen, Einige auch, die einen 


worden ſeien, zuwider handeln. 


Befürchtung erregt hätten, daß fie künftig der Com⸗ 
mune zur Laſt fallen könnten. Auf welche und wie 
viele Literaten überhaupt die in Frage geſtellte Maßre⸗ 
gel Anwendung gefunden hat oder nach Befinden anzu⸗ 
wenden fein würde, darüber, fowie überhaupt, ſeien die 
Erörterungen noch ſchwebend.“ — Auf der Tag ordnung 
Rand das allerh. Decret vom 19. Sept. 1845, den Geſetzent⸗ 
wurf wegen Einführung eines neuen Maß ſyſtems betreffend. 
Während der Debatte wurden die verſchledenſten Anſich⸗ 
ten für und gegen Berathung des Geſetzentwurfs aus⸗ 
geſprochen; alle Sprecher waren über die Vorzüge der 
Geſetzvorlage und das Wünſchenswerthe einer Einführung 
derſelben Grundſätze in allen Staaten des Zollvereins 
einverſtanden. 

* Dresden, 1, October. — In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurden zwei ſehr intereſ⸗ 
fante Verordnungen des Cultusminifterii, die allerdings 
Befremden und Bedauern erregten, indem ſie aber eine 
Fortſetzung des bekannten Erpofe vom 14. Sept. d. J. 
zu bilden ſcheinen, weit weniger Verwunderung und dergl. 


hätten hervorrufen ſollen, dekannt gemacht. Es hatten 


nämlich die Stadtverordneten beſchloſſen, den Deutſch⸗ 
katholiken zu Abhaltung ihres Gottes dienſtes eine Kirche 
einzuräumen, Der dieſem Beſchluß beigetretene Stadt: 
vor) hatte ſich nun zu Ausführung deſſelben bereits mit 
dem Ephotus in Einverſtändniß geſetzt, als plötzlich eine 
Verordnung des Cultus miniſterii erſchien. Daſſelbe ers 
öffnete dem Stadtrathe: daß es von dem bereits aus⸗ 
geſprochenen Verbote der Einräumung von Kirchen für 
die ſogen. Deutſchkatholiken ſchlechterdings nicht 
abgehen könne und zwar aus den in der Verordnung 
an den Stadtrath zu Chemnitz ausgeſprochenen Grün⸗ 
den, auf welche es hier ausdrücklich verweiſe. Hierauf 
erfolgte die Mittheilung der letzteren, die in Kürze Fol⸗ 
gendes enthielt. Bekanntlich hatte der Stadteath zu 
Chemnitz mit Vorwiſſen der Kreisdisiction zu Zwickau 
den Deutſchkatholiken die dortige Johannis kirche zum 


Gottesdienſte eingeräumt; letztere hatte ſich darüber ver⸗ 


antwortet, war aber, weil fie ein Mißverſtändniß geſetz⸗ 
licher Vorſchriften begangen, dom Miniſterium zurecht 
gewieſen worden. Nach §. 32 der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
welche „jedem Lan deseinwohner in dem bis herigen 
oder künftig geſetzlich feftzufegenden Maße 
Schutz in der Goitesverehrung feines Glaubens gewährt“ 
ſei eine derattige öffentliche Religionsübung der Deutſch⸗ 
katholiken nicht zuläfig, da denſelben noch keine Corpo⸗ 
tationsrechte verliehen worden ſeien. Die Miniſter 
würden einer ſchweren Verletzung ihrer Pflicht ſich ſchul⸗ 
dig machen, wollten fie jenen 6$., welche auf ausdrück⸗ 
liches Verlangen det Stände in dieſer Weiſe abgefaßt 
N Es ſolle daher dem 
Verbote bei Vermeidung ernſter Ahndung genau nach⸗ 
gegangen werden. Profeſſor Wigard war demgemäß 
deſchieden worden. Hiernach bedauerte St.⸗V. Klatte, 
daß den Deutſchkatholiken noch immer ſo viele Hinder⸗ 
niſſe im Wege ſtänden, ſprach den Wunſch um ihre 
Anerkennung aus und ſtellte den Antrag, jenen Wunſch 
in einer Petition an die Ständeverſammlung zu brin⸗ 
gen, welcher auch nach einigen Einreden von den An⸗ 
weſenden gegen 4 Stimmen angenommen ward. Eine 
zweite Verordnung betraf die wegen des im Nachlaſſe 
Urban's aufgefundenen Gebetbuches der Biuderſchaft der 
Todesangſt Jeſu (worüber wir bereits am 4. Auguſt 
und 29ſten deſſ. Mis. berichteten) angeſtellien Nach⸗ 
forſchungen. Als Reſultat derſelben enthielt die Were 


ordnung Folgendes: dem Miniſterio des Cul us ſei vom 


apoſtoliſchen Vicariat die Erklärung gegeben worden, 
daß eine ſolche Brüderſchaft allerdings von einem er 
ſuiten⸗General begründet fei und aus Mitgliedern aller 
Stände noch beftehe, aber ſeit Aufhebung der Jeſuiten 
in ganz Deutſchland in ihrem frühern Maße auch auf 
gehoben und dermalen ein rein religiöſes Inſtitut, wel⸗ 
ches ſich mit frommen Uebungen, Werken der Mildthaͤ⸗ 
tigkeit u. ſ. w. beſchäftige und unter dem Biſchof ſtehe, 
verwandelt worden ſei. Handle es ſich nun blos um 
eine Vereinigung für Andachtsübungen, fo fei dies als 
eine reine innere Angelegenheit der katholiſchen Kirche zu 
betrachten, daher nach §. 57 der Verf.⸗Urkunde keinem 
Verbote unterworfen, indem darauf bezügliche Anord⸗ 
nungen der beſonderen Kirchenverfaſſung einer jeden Con⸗ 
feffion üderlaſſen bleiben müßten (nach §. 57). Danach 
habe nun das Miniſterium entſcheiden müſſen und könne 
eine ſolche Verbindung nicht als unerlaubt anſehen, da 
es Jedem frei ſtehe, für ſeinen Glauben zu beten. Sei 
nun u. A. in jenem Gebetbuch das Gebet „um Aus⸗ 
rottung der Ketzer“ enthalten, ſo habe allerdings 
das Miniſterium jenen Ausdruck wegen feiner gehäſſigen 
Bedeutung als unangemeſſen bezeichnet und bedeu⸗ 
tet, man ſolle künftig derartige Ausdrücke unterlaſſen.“ 
Alſo hat es wieder, wie bei der Annaberger Jeſuiten⸗ 
frage, bei einer ſolchen einſeitigen Erklärung fein Bewen⸗ 
den gehabt und dieſe iſt als hinreichend angeſehen wot⸗ 
den, die aufgeregte Einwohnerſchaft zu beſchwichtigen! 
Wieder eine ſchmerzliche Enttäuſchung mehr, und dieſe 
ſprach ſich nicht allein in der auf den Tribünen dicht 
gedrängten Schaar der Zuhörer, ſondern auch im Saale 
ſelbſt aus und Klette war es wiederum, der hier in die⸗ 
ſem Sinne das Wort ergriff. Man konnte jedoch nicht 
dahin gelangen, einen zur Beſchwerde geeigneten Antrag 
zu faſſen und der Vorſchlag des Votſidenden: „Eiſt deſ 
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nächſter Sitzung Üder einen Antrag ſich zu vereinigen“ von unſern Brüdern und Schweſtern in Oft und Weſt, net Hanauer Fabrik gefertigt find. Der Stoff, von lillo⸗ 


fand deshald allgemeine Zuſtimmung. Gegen Schluß 
der Sitzung ward noch der Antrag: auf Zurücknahme 
des Rrorganiſationsplanes und auf baldige Abtretung der 
ſtädtiſchen Gerichtsbarkeit geſtellt. Dr. Steeger, einer 
der 20 aus Leipzig und Sachſen Ausgewieſenen, befin⸗ 
det ſich hier, um perſönlich bel den Miniſtern Zurück⸗ 


nahme jener, durch nichts motivirten Maßregel zu er⸗ 
wirken. — So eben erfahren wir, daß der „Herold“ 


in Preußen verboten iſt. Der Herausgeber deſſelben, 
Profeſſor Dr. Biedermann, hat ſich ſofort nach Berlin 


begeben, um vielleicht Aufhebung dieſes harten Verbotes 


zu perſuchen. 


Leipzig, 1. October. (D. A. 3.) In den betref⸗ 


ſenden Kreiſen wird hier der Beſchluß der zweiten Kammer 
ſehr beklagt, nach welchem die Geiſtlichen, Lehrer und andere 


Beamte, welche den Druck der indirecten Steuer 


nach dem Verluſte der Acciſeäqulsalente und nach der 


Steigerung der indireeten Abgaben, bei ihren im Gan⸗ 


zen obnehin geringen Beſoldungsſätzen und der geſtiege⸗ 


nen Theuerung der Lebensbedürfniſſe ſchwer empfinden, 


eine ſolche Veränderung erfahren, welche nicht nur der 


Propoſition der Regierung gegenüber, ſondern auch im 
Verhältniſſe zu ihrer bisherigen Beſteuerung theils keine 
Verbeſſerung, thells ſogar eine Verſchlechterung fein 
wird, während alle anderen Stände durch die in dieſer 
Meſſe ſo glücklichen Handelsconjuncturen mehr Zugänge 
erhalten und ihre Beſteuerung gewiß nicht vermehrt 
ſehen werden. Es wird deshalb hier eine Petition an 
die erſte K immer vorbereitet. N 
(Leipz. Tagebl.) Die I. Kammer hält ſchon ſchon 
ſeit 5 Tagen keine Sitzung mehr. Die dritte Deputa⸗ 
tion detſelben hat ſich für den Beiteltt der erſten Kam: 
mer zu einer (aber welcher?) Adreſſe der II. Kammer 
und die außerordentliche Deputation der I. Kammer mit 
3 Stimmen (Domh. Dr. Günther, Fürſt v. Schön⸗ 


burg und v. Ammon) gegen 2 (v. Frieſen und v. Hy 


nis) für die Deutſchkatholiken ausgeſprochen. 


Leipzig, 1. Detbe. (Magd. 3.) Die hieſigen Actio⸗ 


näre der Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn hoffen auf eine 


Dividende von 5 ½ bis 5%, pCt. inel. Zinſen, aber 
über 132 vermag die Aetien alle Kunſt der Steigerer 
Die Ausſicht für die Sächſiſch⸗ 
Baperiſchen Eiſenbahnactien iſt, wenn nicht auf unſerm 
Landtage für ſolche ſich ein günſtiges Wunder äußert, 
daß ſie noch ſehr ſinken werden; und muß eine Anleihe 
gemacht werden; ſo wird ſie unter fünf Procent ſchwer⸗ 


doch kaum zu heben. 


lich zu Stande kommen. 


Schwerin, 29. September. — Eine allgemeine 
Bauern verſammlung, wie ſolche im vorige Jahre 
zu Güſtrow abgehalten worden, wird am 29., 30. und 
31. October d. J. im großen Saale des Schauſpiel⸗ 


(D. A. 3.) Heute 


hauſes hieiſelbſt ſtattfinden. 
Darmſtadt, 29. Septembet. 
fand hier die erſte Verſammlung der deutſchen und 


auswärtigen Orientaliſten, unter dem Präſidium 
des Geheimraths Schleiermacher von hier, ſtatt. Ueber⸗ 
morgen beginnen die Sitzungen der Philologen und 
Den öſterr. Otientaliſten wurde das Er: 


Schulmänner. 
ſcheinen, wie man ſagt, verboten. 


Aus dem Badenſchen, 27. Sept. (Düff. Ztg.) 
Man erzählt ſich, das bekannte Bankhaus S. Haber 
und Söhne zu Karlsruhe ſei beauftragt worden, für 
belgiſche oder holländiſche Rechnung 80,000 Malter 
Kurtoffeln auſzukaufen, habe jedoch den Auftrag weniger 
Raus kaufmännſſchen, als aus politiſchen Motiven abge⸗ 
Die Chefs des Hauſes nämlich hätten vor we⸗ 
nigen Jahren — bei Gelegenheit der bekonnten Duell⸗ 
Geſchichte — die Erfahrung gemacht, wie mißlich es 
ſei, die Volksgunſt zu verſcherzen und ſomit wollten fie 
nicht die Gefahren eines Geſchäfts laufen, das ähnliche 
Ausbrüche der gegentheiligen Geſinnung hervorrufen 


lehnt. 


könnte. 


Aus dem Großherz. Baden, 29. Sept. (L. 3.) 
Die Erſcheinung der „proteſtantiſchen Lichtfreunde“, welche 
ſich auf Norddeutſchland zu beſchränken ſchien, hat ans 


gefangen, ihre Wirkungen auch nach unſerm Lande zu 


verbreiten, indem jüngſt eine Verſammlung proteſtanti⸗ 
ſcher Geiſtlichen in Freiburg ſtattfand, welche den Zweck 
hatte, ſich zu den Grundſätzen der gedachten „Lichtfreunde“ 
unter dem abweichenden Namen der „Rationaliften‘ zu 
bekennen. Haupt und Seele dieſer Zuſammenkunft war 


der Pfarrer Zittel, der ſchon auf einigen Landtagen in 
unſerer zweiten Kammer ſaß. 
Mannheim, 29. Septbr. (Mannh. Abdz.) Geſtern 


haben auch wir Ronge geſehen (f. vorgeſtr. Ztg.) Am 
Schauſplelhauſe angelangt, in deſſen Saale Ronge vor 


der Einwohnerſchaft zu reden gedachte, bedeutete man 
den Vorſtänden der Deutſch⸗Katholiken, daß der Schlüffel 
* ange ſei und auf dem Amte liege; die Räum⸗ 
ö Pe ne Schauſpfelhauſes dürften zu ſolchen Zwecken 
vertreter Bar werden. Dia ftieg unferer wackerer Volks⸗ 
fanmette ler mann auf die Kuiſche, lud die ver: 
nung, „deren de feine Freunde“, zu ſich in feine Woh⸗ 
mamm's Haus nun fiolal, genug babe.“ Gegen Baſſer⸗ 
Gartencaum ſich führe, Hoch ſo daß der ganze 
auf den Bäumen, auf ö 


FUF den benachbarten J. 
aßen ſie, voll Begeiſterung 3 attdächern 
— neuer, froherer Botſchaſt. Wie ente des Spre⸗ 


bewillkommte 


A ˙ ul un die Zu 


‚| Erhaltung der öffentlichen Ruhe un 
Sicherheit 5 
e- waren in einem hieſigen öffentlichen 


ihn raise Zube Er Ne ans fh 


in Säd und Nord; dann legte er in ſchlichter Rede 


Grund und Zweck der neuen Kirchenverbeſſerung dar, 


der Kirchenverbeſſerung des „neunzehnten Jahrhunderts.“ 


Es muß einem das Herz aufgehen, wenn man, wie 
Ronge, durch die Gaue des großen Vaterlandes zieht, 
und allüberall dieſe Begeiſterung glüht, alüberal für 
Licht und Wahrheit ein ſuchender Sinn offen ſteht. 
Nach dem Stifter der neuen Brudergemeinſchaft ſprach 
Dowiat, ein feuriger Redner, mit einer Pauluszunge. 
Sein kurzer, kerntger, tief ergreifender Vortrag galt 
inſonderheit der Berechtigung dieſer aus dem Stegreif 
gehaltenen Verſammlung. Mit kühnem Schwunge riß 
er feine Zuhörer fort und ſchloß kraftvoll: „Was Gott 
det Herr hat frei gemacht, das ſoll der Menſch auch 
laſſen frei!“ 2 

Worms, 25. Sept. — Beſonderes Intereſſe erregt 
im hieſigen gebildeten Publikum ein Aufſatz in den 
Jahrbüchern der Gegenwart, der die deutſch⸗- katholiſche 
Reform vom Standpunkte des gegenwärtigen philoſophi⸗ 
ſchen Bewußtſeins aus deurthellt und Herrn Dr. Noat 
zum Verfaſſer hat. Der Aufſatz weiſ't nach, daß die 
den Begriff der Katholicität konſtituirenden Momente, 
Einheit, Allgemeinheit und unverfälſchte 
Ueberlieferung aus apoſtoliſcher Zeit ſind, daß 
der Katholielsmus in feiner geſchichtlichen Entwickelung 
den ideellen Charakter dieſer Momente verkannte und 
an die Stelle der inneren Einheit den römiſchen Primat 
ſubſtituirte, an welchen er zugleich die Allgemeinheit 
knüpfte, und den er als den alleinigen Träger der Tra⸗ 
dition betrachtete. Mit ächter Wiſſenſchaftlichkeit wird 
alsdann aufgezeigt, daß die neukatholiſche Bewegung die 
wahre Katholicität, obgleich noch ſelbſt unbewußt, an: 
ſtrebe und ſomit geeignet fei, zur Vermittelung der re⸗ 
ligiöſen Differenzen innerhalb des Chriſtenthums einen 
Haupthebel zu bilden. (Fr. J.) 

Worms: 29. Sept. (Fe. J.) Ronge iſt, begleitet 
don Hieronimi und Dowiat, heute hier eingetroffen. 
Mittwoch iſt zum Jahresfeier des Ronge'ſchen Briefs 
ein großes Feſteſſen. 

Konſtanz, 28. Sept. (Freib. 3.) Auf die in den 
Seeblättern erlaſſene Einladung fand am Donnerſtag 
den 25ſten d. Mts. im Bürgermuſeum zu Konſtanz 
eine Verfammlung zur Gründung eines Leſevereins für 
Freunde kirchlicher Reformen ſtatt, wobei ein Mitglied 
in ſeiner Eröffnungseede folgenden Antrag ſtellte: Ab⸗ 
ſchaffung der Beichte, Abſchaffung des Cölibats, Ab⸗ 
ſchaffung der Meſſe; — hier wurde er durch den an⸗ 
weſenden Dekan Kuenzer mit den Worten unterbrochen, 
„daß er bei Aufſtellung ſolcher Anträge nicht mehr läns 
ger in der Geſellſchaft verweilen könne und er müſſe an 
letztere die Frage ſtellen, ob ſie ſich hier überhaupt das 
Anſchließen an den Deutſchkatholteismus zum Zweck ge: 
ſtellt, in welch letzterem Falle er ſich veranlaßt fühe, 
nicht länger hieran Antheil zu nehmen.“ Als hierauf 
von dem bei weitem größern Theile der Verſammlung 
hinreichend beruhigende Erklärung abgegeben wurde, fand 
die Beſprechung in angemeſſener Haitung ſtatt, als def: 
ſen Reſultat eine dringende Bitte an das erzbiſchöfliche 
Ordinatiat um baldige Einberufung einer Generalſynode 
für nothwendig beſchloſſen wurde. 

8 Frankfurt a. M., 30. Sept. — Johannes Ronge 
wird noch im Verlaufe dieſer Woche, auf der Rückreiſe 
aus dem Schwabenlande und der Rheingegend begriffen, 
in unſerer Stadt erwartet. Indeß fordert der erſte Vor⸗ 
ſtand der deutſchkath. Gemeinde, Dr. Burkhard, in ei⸗ 
ner benachbarten hier allgemein verbreiteten Zeitung die 
Conſeſſionsgenoſſen implicirt alle ihnen zugethanenen Be⸗ 
wohner unſerer Stadt auf, Ronge's demnächſtige An⸗ 
weſenheit in derſelben durch minder geräuſchvolle Geſin⸗ 
nungsmanifeſtationen wie bei feiner frühern Durchreiſe 
zu verhertlichen, um nirgendwo Anſtoß zu geben. Da⸗ 
her wird denn auch die dem gefeierten Manne zuge⸗ 
dachte und von unſern Geſangvereinen ſchon vorbereitete 
Nachtmuſik unterbleiben; auch heißt es, derſelbe werde 
zwar in Offenbach, aber nicht in Frankfurt den in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Gottesdienſt halten und ſich die ganze 
Verherrlichung muthmaßlich auf ein ihm zu Ehren ver⸗ 
anſtaltes Feſteſſen beſchränken. Darf man nun auch 
vorerwähnte Aufforderung, deren gewiſſenhafte Beachtung 
von Seiten derjenigen, die fie angeht, nicht bezweifelt 
werden kann, gewiſſen amtlichen Inſinuationen oder 
doch Fingerzeigen zuſchreiben, die dem Vorſtande zugin⸗ 
ger, fo wollen wir deshalb doch unſere Behörden nicht 
der Engherzigkeit beſchuldigen. Sie wurden dazu ledig⸗ 
lich, wie in biefigen Kreiſen verlautet, durch ihnen aus 
der diplomatiſchen Region herabgelangten Mittheilungen 
vermocht, wodurch die vorberegten Geſtanungs⸗Manifeſta⸗ 
tionen daſelbſt höchlich mißdill gt, unſere Behöcden aber 
aufgefordert worden, deren Wiederholung nöthigen Falls 
ſogar durch Anwendung von Polizei⸗ und Militär 
gewalt (??) zu verhüthen. Derlei Mittheilungen oder 
Inſinuatlonen äußern hier ſtets eine unwiderſtehliche 
Kraft, zumal, ſelbſt abgeſehen von vielen andern 1 
ſichten, der Bundes verſammlung 5 ee gg 

3 beregen, 
dei unſern Behörden Maßregeln zu a ihrer eigenen 


t ut zalich erachtet. — Geſtern 
e Lokale die ſchönen 
Altarbehänge zur Schau ausgeſtellt, die für die deutſch⸗ 

+ Gemeinde zu Braunſchweig befimmt und von eis 


| 


farbiger Baumwolle und Sammet, iſt reich in Silber 
geſtickt und verbrämt, auf der elnen Decke aber lieſt 
man, ebenfalls in Süber⸗Stickerei ausgeführt, die Tert⸗ 
Worte: „Kommet her zu mir, die Ihr mühſelig und 
beladen ſeid, ich will Euch etquicken;“ und auf der an⸗ 
dern: „das Evangelium iſt die Kraft Gottes heilig zu 
machen, Alle, die daran glauben.“ Beide Decken von 
verſchiedener Größe koſten zuſammen, nach Angabe des 
Fabrikanten felber, 400 Fl. th. — Für Colonialwaaren, 
namentlich Kaffee und Zucker, die faſt in die Categorie 
der nothwendigen Ledensbedütfniſſe getreten find, darf 
man dem baldigen Eintritt einer den Conſumenten gün⸗ 
ſtigen Conjunctur entgegen ſehen. Nach Handelsberich⸗ 
ten aus Holland nämlich iſt die Speculation einiger 
dortigen Kapitaliften durch maſſenhafte Aufkäufe den 
Preis dieſer Artikel willkührlich zu deſtimmen, bereits 
fo gut, wie geſcheitert, da aus den überſetiſchen Prodne⸗ 
tionsländern bereits fo anſehnliche Zufuhren davon ein⸗ 
getroffen ſind und noch ſtärker erwartet werden, daß die 5 
Monopoleurs ſich genöthigt ſehen, von ihrem Vorhaben 
abzuſtehen. — Bei der heutigen Börſen⸗Abrechnung für 
September machte ſich eine Geldnoth bemerklich, wie 
wir ſolche lange nicht erlebten. Der Wechſel⸗Disconto war 
zwar nur auf 5 pr. geftiegen; allein dei Prolongations⸗ 
geſchäften beliefen ſich die Vergütungen auf 7—10 pt. 
je nachdem der geldbedürſtige Prolongant oder das zu 
prolongitende Effect fi eines mehr oder weniger wohl⸗ 
bare er Credits erfreuten. 
rankfurt a. M., 30. Sept. (Weſtph. M.) Die 

Verhandlungen des e 2 Saen 
haben nun zu feſten Reſultaten geführt. Es werden 
allerdings die Anſätze des Tarifs Aenderungen erfahren, 
wenn aber dieſe nicht ganz dem Wunſche der Induſtti⸗ 
ellen entſprechen, ſo liegt der Grund nicht in einer et⸗ 
waigen Berückſichtigung der engliſchen Vorſtelungen und 
Inteteſſen, ſondern in der Ueberzeugung, daß die Be⸗ 
ſteuerung zu Gunſten der einheimiſchen Induſtrie mit 
den Intereſſen der Conſumentenmaſſe und den Anſprüchen 
eines freien Handelsprincips Hand in Hand gehen müſ⸗ 
ſen. Wenn man ferner bedenkt, daß die engliſchen Waa⸗ 
ren von den Märkten des Zollvereins durch den Zoll: 
verein faſt ganz verdrängt wurden, ſo iſt es lächerlich, 
von einer Begünſtigung Englands durch den Tarif des 
Zollvereins zu ſpiechen. Man darf nur die Klagen um: 
ſerer engliſchen Waarenhaͤndler hören, um die unſerer 
Fabrikanten verſtummen zu laſſen. Eine Nichterhöhung 
des Eingangszolles auf Twiſt liegt aber im Jatereſſe 
unſerer Induſtriellen. Uebrigens ift es auch erfreulich, 
zu hören, daß die Harmonſe der Zollvereins glieder keine 
Störung erlitten, fo ſehr man auch verſucht hat, dleſe 
herbeizuführen. j ; 

Vom Main, 28. Sept. (Köln. 3.) Wie man 
fo eben erfährt, haben ſich die Zollvereinsregierungen in 
gegenfeitiges Vernehmen über die Frage geſetzt, ob und 
in wie weit es räthlich und nothwendig erſcheine, Ver⸗ 
bote oder Beſchränkungen in der Ausfuhr von Getreide 
und Kartoffeln eintreten zu laſſen. Die vielfach unbe⸗ 
friedigenden Reſultate der Getreideernte, das gänzliche 
Mißrathen der Kartoffeln in einzelnen Gegenden, die 
ungewöhnlich ſtarke Ausfuhr dieſer Produkte und das 
dadurch bedingte Steigen der Preiſe haben den Anlaß 
zur näheren Erwägung jener wichtigen Frage gegeben. 
Wie man glaubt, wird dieſelbe der Zollconferenz zur 
Begutachtung vorgelegt werden. Im Falle aber ein 
gemeinſchaftlicher Beſchluß nicht erzielt werden ſollte, 
wird es den einzelnen Staaten anheim geſtellt blei⸗ 
ben, ob fie allein oder im Verein mit ihren Nachbarn 
Beſchränkungen der erwähnten Art tintreten laſſen 
wollen. Es wirft ſich dabei die Frage auf, ob ein Zoll⸗ 
vereinsſtaat gegen den andern ſich auf dieſe Weiſe ab⸗ 
ſperren dürfe, — eine Frage, die, wenn fir, wie kaum 
zu zweifeln, verneinend beantwortet wird, die Folgerung 
in ſich ſchließt, daß in dieſer Angelegenheit nur auf ges 
meinſamen Wege vorgeſchritten werden könne, weil ſonſt 
die Sperrmaßregeln einzelner, namentlich der Binnen⸗ 
ftaaten in den meiſten Fallen ganz ihren Zweck verfeh⸗ 
W K that, 28. Spt. (N 

rankenthal, 28. Sept. (Mannh. J.) Geſte 

vorgeſtern hielt hier der Verein ae hai 
5. Generalverſammlung. Sie war ſehr zahlreich beſucht 
und faft jedes deulſche Land hatte feinen Vertreter. — 
Die in mehreren Staaten zu errichtenden Ackerbauſchulen 
und der auf denſelden zu ertheilende Unterricht über 
Wartung und Pflege der landwirthſchaftlichen Thiere 
rief eine lebhafte Debatte hervor; man vereinigte ſich 
endlich mit Anſickt, daß der Unterricht über die Behand⸗ 
lung kranker Thiere möglichſt beſchränkt werde, damit 
er (einem Zwecke entſpreche. Besprechungen über prak⸗ 
tiſche Gegenſtände der Thierhellkunde, fo wie die Aus⸗ 
führung mehrerer neuen chirurgiſchen Operationen an 
einem Pferde, machten den Schluß der Verhandlungen. 
* ah der Verſammlung, nämlich Brühl, 
ee orſtand gewählt war „trennten ſich die 

Hamburg, 1, October. (H. N. 3.) Aus Riga bier 
eingelaufene Beiefe dringen die 7 daß die Cholera 
in Liefland ausgebrochen ſei und namentlich in und um 
Riga bereits manches Opfer gefordert habe. i 


Mit zwei Beilogen. 


Erſte Beilage zu 


1 
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Montag den 6. October 1845. ö 1 


München, 28. Sept. — Bei der Kirchweihe am | Regierung erboten, die Verſorgung der Reſid enz mit] meln. Dieſe Miſſion wird, wie es heißt, dem Herrn 


verfloſſenen Montag kam es im Markte Bruck, 6 Stun⸗ 
den von hier, zwiſchen wahrſcheinlich betrunkenen Bau⸗ 
ernburſchen und den Gensdarmen zu Streitigkeiten, die 
ſo ſtatk wurden, daß die Landwehr zuſammengetrommelt 


werden mußte. Derſelben gelang es, die Ruhe wieder 


herzuſtellen; doch kamen hierbei leider mehrere Verwun⸗ 
derungen vor, ein Landwehrmann, ein Schuhmachermei⸗ 
ſter, fol ſogar todt auf dem Platze geblieben fein, wie 
allgemein hier vetrſichert wird. 

Aus dem Osnabrück'ſchen, 28. Sept. (H. C.) 
Ein Factum, welches hier in Stadt und Land viel von 
ſich ſprechen macht, dürfte vielleicht den erſten Anſtoß zu 
deutſch⸗katholiſchen Beſtrebungen in hieſiger Gegend ab⸗ 
geben. Eine junge und gebildete katholiſche Dame in 
Osnabrück wird, ſo erzählt man, bei der Beichte von 
ihrem Beichtvater u. A. gefragt, ob ſie an die Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes und an die Verwandlung des Bros 
tes und Weines in den wirklichen Leib und das wirk⸗ 
liche Blut Chriſti beim heiligen Abendmahl glaube? 
Auf die Verneinung dieſer Fragen von Seiten der Dame 
erklärt der Beichtvater, daß ſie dann auch der Segnun⸗ 
gen der Kirche nicht theilhaftig werden könne, worauf 
die Dame, ohne Abſolution empfangen zu haben, die 
Kirche verließ. 

Aus dem Schleswig ſchen, 29. Sept. (H. N. Z.) 
In der am 26. d. Mi zu Flensburg abgehaltenen Ge⸗ 
neralverſammlung des Advocatenvereins iſt die Vereini⸗ 
gung des geſonderten holſteiniſchen Advocatenvereins mit 
dem allgemeinen ſchleswig⸗ holſtein⸗lauenburgiſchen zu 
Stande gekommen.“ Sehr ledendig ging es bei dem 
Diner her, wo Toaſte auf Toaſte folgten, mehrentheils 
von gewichtigem Inhalt. Wir machen davon nur ei⸗ 
nige namhaft; Heiberg: Den deutſchen Anwälten; Clauſ⸗ 
fen: Dem Geſchwornengrricht und der Preßfreiheit; 
Beſeler: Den Advocaten Steinacker, Römer und Hecker 
und ſpäter: Dem deutſchen Parlament; Gälich: Dem 
Feinde gegenüber vereint und feſt verbunden dem Freun⸗ 
de; Friederici ſtellte mit Beziehung auf die jetzigen po: 
litiſchen Anklagen die Behauptung in Abrede, daß wir 
freie Rede hätten; Heiberg: Auf Verwirklichung der 
Redefreiheit; mehrere: Daß die im Süden und Norden 
des Landes Wohnenden feſt zuſammenſtehen und die 
Errungenſchaft der Vorfahren erhalten oder wieder er⸗ 
ringen möchten für die Jüngeren. 

Eckernförde, 29. Sept. (H. N. 3.) Hier in 
Eckernförde, wo jetzt beide Geiftiiche der ſymdoliſch⸗ 
hierarchiſchen Richtung zugewandt ſind, die Gemeinde 
aber, ſo gut wie ganz, rationaliſtiſch iſt, hat ſich neulich, 
als die Geiſtlichen Anſtand nahmen, die Leiche eines 
geachteten Bürgers zu begleiten und ihm die gebräuchliche 
Leichenrede zu halten, wenn fie nicht zugleich einen ver: 
meintlichen Fehler dabei rügen ſollten, die abweichende 
Anſicht in der Zuſchrift einer Anzahl angeſehener und 
unabhängiger Einwohner an die Geiſtlichen zu Tage 
gelegt. In dem Schreiben heißt es u. a.: Wir fühlen 
uns gedrungen, offen auszuſprechen, daß wir die Hand⸗ 
lungsweiſe welche Sie hier für die richtige gehalten nnd 
demnach beobachtet haben, nicht als ſolche anerkennen 
und das zu Grunde liegende Princip nicht annehmen 
können, fo ſehr wir auch den Mangel an Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen uns und den Geiſtlichen unſerer Ges 
meinde bedauern. Ueberhaupt aber müſſen wir uns 
offen dahin erklären, daß wir dem Princip der unum⸗ 
ſchränkten Prüfung aller religiöfen und ſittlichen Lehren, 
dem Princip des Glaubens nach eigener Ueberzeugung 
und des freien Bekenntniſſes des Glauben, welches wir 
für das Princip der wahren proteſtantiſchen Kirche halten, 
feſt anhangen, daß wir uns demnach durch kein Wort 
und keine Formel an ſich gebunden halten, redliche Lehrer 
in der Kirche hochachten, aber nie die Geiſtlichen als 
Normgebende in der Gemeinde, oder als Vertreter, oder 
gar als Vormünder der Gemeinde gelten laſſen können. 
Eckernförde, den 21. Sept. 1845. (Folgen 66 Unter⸗ 
ſchriſten.) 

Kiel, 30. Sept. — In Bezug auf die Worte, 
welche der König bei ſeiner hieſigen Aweſenheit an Rek⸗ 
tor und Dekane der Untiverſität gerichtet, hat das aka⸗ 
demiſche Conſiſtorium eine unmitteldare Vorſtellung an 
den König eingereicht. Ueber den Inhalt derſelben ver⸗ 
lautet indeſſen nichts. 


Oeſterreich. 


Wien, 27. Sept. (N. C.) Deinhardſtein iſt zum 
Ober⸗Cenſor ſämmtlicher hier erſcheinenden Journale be⸗ 
ſtellt worden. Früher hatten ſich mehrere Vorcenſoren 
in dieſes Gelchäft getheilt; nunmehr wird die Polizei⸗ 
hofſtelle in Bezug auf das Cenſurweſen bloß eine appel⸗ 
lative Stellung einnehmen. ö R 

(S. M.) Nachdem in letzterer Zeit einige Rekurs⸗ 
fäue in Cenſurangelegenheiten erledigt worden find, 
bat der Kaiſer durch ein Handbillet befohlen, daß fünf: 


Üghin ähnliche Eingaben von Journaliſten und Schrift⸗ 


ſtellern zur Verhandlung als Rekursgegenſtände nicht 
zuläſſig ſeien. — Wie kurz gemeldet, hat ſich eine Ge⸗ 


® 


Rindfleiſch zu wohlfeileren Preifen zu übernehmen, fo Magne, Mitglied der Deputirtenkammer, übertragen 
daß der höchſte Preis 8 Kr. C.⸗M. per Pfund nicht werden. 
überſteigen würde. Es wirken bis jetzt das Monopol Das Journal des Debats enthält einen Artikel 
und der Betrug bei Einkäufen, wonach die Satzung über die chriſt⸗katholiſchen Angelegenheiten, der 
bemeſſen wird, hauptſächlich mit, die Fleiſchpreiſe fo | aus Berlin vom 18. Sept. datirt ift, Es heißt darin 
übermäßig zu ſteigern. u. A. „Es wird nun bald ein Jahr ſein, daß im An⸗ 
(D. A. 3.) Das Jubilarfeſt des Palatins wurde blick der wogenden Menge von Pilgern, welche die großen 
am 22. Sept. zu Ofen und Peſth degangen. Die ö Heerſtraßen Deutſchlands überflutheten, um nachelnander 
Feier war übrigens mehr nur eine ſtädtiſche; die vor der berühmten Reliquie von Trier auf die Knie zu 
eigentliche Nationalfeier wird erſt im Mai des nächſten fallen, ein unbekannter Priefter aus dem Innern Schle⸗ 
Jahres ſtattfiaden. ü ſiens den Kriegsruf gegen Rom erhob und in einer An⸗ 
1 Wien, 2. Oct. — Berichten aus Frankfurt a. rede an den Biſchof, welcher den beil. Rock ausgeſtellt 
M. zufolge iſt daſelbſt der Bevollmächtigte dei det Mili⸗ hatte, fagte: „Wißt Ihr nicht, daß Jeſus Chriſtus fels 
tait-Central⸗Commiſſion am deutſchen Bundestage, Ge: nen Schälern feinen Geiſt, ſeinen Rock aber feinen Hen⸗ 
nerals Major Freiherr v. Roditzty mit Tod abgegangen. kern überlaſſen hit?“ Von dieſem Augenblick an möchte 
Wie ich aus ſicherer Quelle höre, hat ſchon Se. Maj. der man ſagen, daß Deutſchland von einer ähnlichen Bewe⸗ 
Kaiſer dieſe erledigte Stelle dem General⸗Major Grafen gung durcharbeltet wird, wie die war, welcher der gro⸗ 
v. Lichnowsky verliehen. — Vorgeſtern wurde das hie⸗ ßen Reformation voranging. Die religtöſe Aufregung, 
ſige Joſephſtädter Theater, welches durch einige Zeit welche fortwährend im Vaterlande Luthers gährt, hat 
wegen der darin vorgenommenen neuen glänzenden Ders ſich jetzt Über den ganzen deutſchen Boden verbreitet. 
richtung geſchloſſen war, wieder eröffnet. — Dieſer Tage Die neuen Reformatoren wandern von Stadt zu Stadt, 
geriethen hier, ein Bedienter und ein Hausmeiſter eines bald inmitten von Freudengeſchrei durch Triumphbögen, 
unbedeutenden Anlaſſes wegen ſo in Streit, daß erſterer bald unter Verwünſchungen und blutigen Colliſionen: 


durch einen von dem letzteren erhaltenen Fauſtſchlag auf 
den Kopf augenblicklich todt zu Boden ſtürzte. 

Prag, 30. Sept. — Geſtern um 10 Uhr fand det 
feierliche Schluß des am 14. April eröffneten Poſtulaten⸗ 
Landtags für das künftige Jahr ſtatt. 


Nuſſiſches Reich. 

Von der ruſſiſchen Gränze, 15. Sept. (Köl. 3.) 
Die letzten Berichte aus dem Kaukaſus bringen die 
Nachricht, daß der ruſſiſche Oberbefehlshaber umfaſſende 
Anſtalten trifft, aus denen man ſchließt, daß er eine 
neue Expedition in die Gebirge vorbereite. Die Aus⸗ 
führung ſcheint indeß noch von höheren Befehlen abzu⸗ 
hangen. Allgemein war in Tiflis das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß es die Abſicht der Ruſſen ſei, noch in dieſem 
Herbſte einen Theil der herrlichen Wälder, welche die 
Berge krönen, niederzubrennen; 


ruſſiſcherſeits wird da⸗ 


bisweilen ſollte man glauben, man ſtände mitten im 
16. Jahrhundert. Um dieſe Bewegung wohl zu wür⸗ 
digen, muß man ſie aus 2 Geſichtspunkten betrachten, 
aus dem religiöſen und polſtiſchen Geſichtspunkt 
und es ſcheint, daß man ſie in erſterer Be⸗ 
ſeienng zu ſehr herabgeſetzt, in letzterer das neue 
Schisma zu wichtig gehalten hat.“ Der Artikel enthält 
dann ferner Charakteriſtiken von Ronge und Czerski und 
ſagt, daß der blutige Tag in Leipzig nicht von den Ehriſt⸗ 
katholiken ausgegangen ſei. Es wird ein zweiter Brief 
| über die Angelegenheit verſprochen. — Das J. des ö 
1 enthält auch einen Artikel über den Kampf im 

Kaukaſus, namentlich über den Kriegszug zur Zerſtö⸗ 

rung von Dargo. Es wird darin erzählt, daß der Gen. 
Woronzow nur durch die ſchleunige Hülfe des Gen. 
Freitag dem Schickſal des Gen. Grabbe entgangen, 
welcher auf der Expedition nach Dargo ſeinen Untergang 


gegen nur zugeſtanden, daß man einzelne, in der Nähe gefunden. Zwei unter feinen Fahnen ſtehende Landes⸗ 
der Linie und Feſtungen liegende Partien lichten wolle. Eingeborne hätten es für Geld unternommen, Depeſchen 
— Ueber die Nebenexpeditionen, welche zugleich zu bringen, und einer davon ſei auch glücklich zu dem 


mit jener des Generals Woronzoff ausmarſchirten, deſ⸗ 
ſen Operationen ſie unterſtützen ſollten, fehlen noch im⸗ 
mer authentiſche Nachrichten, doch weiß man mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß jene auf der rechten Flanke in ſehr 
üdelem Zuſtande in die Cantonnirungen zurückkehrte. 
Das Schweigen der officiellen Berichte iſt in dieſer Be⸗ 
ziehung deachtenswerth genug. — Die Lazarethe find 
noch immer gefüllt in Folge der letzten Expedition. Ue⸗ 
brigens find gegenwärtig die Kranken beſſer verpflegt 
und das Heer überhaupt beſſer genährt. Wenn aber 
deßungeachtet die Deſertionen im ruſſiſchen Heere in der 
jüngſten Zeit ſich wieder bedeutend vermehrt haben, ſo 
iſt dies unſtreitig in den größeren Anforderungen, welche 
man gegenwärtig an den Soldaten macht, in den 
ſchweren Feldſtrapazen und Schanzarbeiten, fo wie in 
der Furcht vor einer neuen Expedition zu ſuchen. Im 
Uebrigen haben ſich meine früheren Angaben über den 
Zug des Generals Woronzoff, ſo wie über die Verluſte 
der Ruſſen im Weſentlichen vollkommen beſtätigt. 


Frankreich. 


Paris, 28. Septbr. — Der Moniteur giebt die 
Liſte der Mitglieder einer permanenten Commiſſion des 
Congreſſes der Aerzte, welche ſich zu dem Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts, Salvandy begeben haben, um 
ihm ein Reglement und ein von der Commiſſion ange⸗ 
nommenes Programm zu überreichen. Der Minifter 
hat der Commiſſion ſeine Theilnahme an dem Congreß 
auf's entſchiedendſte zu erkennen gegeben. — Ueber eine 
Rede, die der Deputirte Garnier Pages, der zu den 
wenigen Radikalen der Kammer zählt, vor einigen Ta⸗ 
gen vor ſeinen Comittenten gehalten hat, iſt eine ſehr 
lebhafte, um nicht zu ſagen heftige und bittere, Pole⸗ 
mik eniſtanden, welche in allen Journalen ein lautes 
Echo findet. Es handelt ſich von einer Wiedergeburt 
der Oppoſition und von der Verſchmelzung der verſchie⸗ 
denen oppofitionellen Partelen. — Die Reforme und 
der National ſind über dieſen politiſchen Syncretismus 
hart an einander gerathen. — Washington Icving iſt 
mit einer Miſſion des Cabinets zu Washington hiet 
angekommen. 

Die ſranzöſiſche Escadre unter dem Commando des 
Admiral Parceval Deschenes iſt am 15. Sept. auf der 
Rhede von Palma (Majorka) angekommen. Im Augen⸗ 
blick des Einfahrens ſtürzte der Maſt des Linienſchiffes 


„Diademe“ zuſammen und erſchlug im Fallen drei Ma⸗ 


troſen. 0 f 
Das Feiern der Küfergefelen von Nantes hat aufge⸗ 

hört; die alten Tagelohnpreiſe ſind beibehalten worden. 
Es ſoll ein Commiſſar nach Algerien geſchickt werden, 

um an Ort und Stelle Materialten zur Berſchterſtattung 


ſeüſchaft, den Freiherrn v. Rothſchild an der Spitze, der über das Verfahren des Marſchalls Bugeaud zu ſam⸗ 


Gen. Freitag gelangt, der binnen 4 Tagen ſeine Brigade 
dei einander hatte und aufbrechen konnte. 


: Spanien. 

Madrid, 22. Sept. — Giſtern hat die Königin 
die jüngſtgeborne Tochter des Grafen Breſſon, des fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters, über die Taufe gehalten. 

Die letzten fünf von den bei den Unruhen des Sten 
d. verhafteten Individuen ſind durch einen Spruch des 
Kriegsgerichts in Freiheit geſetzt worden. Dies wäre 
ſomit der erfte mißlungene Aufſtand in Spanien, der 
ohne Erſchießen endigt. 


f Großbritannien. 

London, 27. Sept. — In Folge des fortdauernden 
Feierns der Grubenarbeſter in den Derwent⸗Eiſenwerken 
kam der Ober⸗Pollzei⸗Inſpektor Hall mit einet Abthei⸗ 
lung Durhamer Landpoltzel nach Conſide, um verſchle⸗ 
dene von dieſen Arbeitern aus ihren Wohnungen zu 
werfen. Die Arbeiter verſammellen ſich jedoch in ſo 
großer Menge, daß er mit Ausführung diefer Maßregeln 
fo lange warten mußte, bis eine Gensd'armerie⸗Verſtär⸗ 
kung eintraf. Mit dieſer kehrte et am folgenden Tage 
zurück und warf, unter furchtbarem Gefchrei der Ardel⸗ 
ter, das ſogar mit Steinregen wechſelte, etwa 0 Fa⸗ 
milien aus ihren Wohnungen. Am vergangenene Mitt⸗ 
woch ſollten abermals einige Arbeiter aus ihren Häufern 
vertrieben werden. Bel dieſer Gelegenheit begaben ſich 
der Major Wempß, die Polizei⸗Inſpekloren Hall und 
Bell mit 30 bis 40 Conſtablern in das Dorf. Eins 
geſchüchtert durch eine fo mächtige Amtsgewalt, etlaubten 
ſich die Arbeiter keine Widerſetzlichkeit und es wurden 
140 Familien aus ihren Wohnungen vertrieben, die jetzt 
obdachlos umheritren. Trotzdem dauert die allgemeine 
Feierung fort. . x 

Am 19, Sept. bekam in Woolwich ein Trompeter 
der königt. reitenden Artillerie, welcher einem Kameraden 
6 Shilling (2 Thlr.) geſtohlen, gemäß krlegsgerichtlichem 
Spruch 150 Hiebe mit der neunſchwänzigen Katze, die 
er, obwohl furchtbar leidend, ohne einen einzigen Schmer⸗ 
zenstuf ettrug. Nach der Executlon ward er ins Spital 
gebracht, um geheilt zu werden. Nach der Heilung 
wird er mit dem „Schelmenmatſch“ aus dem Regiment 
ausgetrommelt. a 9 

Die Ausſichten auf Ruhe haben ſich in Itland nicht 
gebeſſert. Die Redner, weiche in den Ripealderfamms 
lungen auftraten, erſetzen die Abweſenheit O' Connell's 
durch die Heftigkeit ihrer Vorträge. In mehreren Thei⸗ 
len des Landes ſollen im nächſten Monte große Ver⸗ 
ſammlungen der Repeater ſtattfinden, bei denen O'Con⸗ 
nell gegenwärtig zu ſein verſprochen hat. Die Oran⸗ 
giſten halten Feſtmahle, um die abgesetzten Feledensrich⸗ 
ter zu tröſten und ihnen Genugthuung zu geben. 
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an die kathol. Zuger Conferenz zur Sprache gebracht 
haben, allein mit Erfolg bekämpft worden fein. 


London, 29. Sept. — O'Connell hat ſeine Agita⸗ 
tion zu Gunſten der Repeal am 25. v. M. mit einer 
energiſchen Rede bei einem ihm zu Ehren veranſtalteten 
Feſtmahle in Thurles wieder begonnen. — Am 29. fand 
die Lord⸗Mayors⸗Wahl in London Statt. Sie traf 
mit abermaliger Umgehung des Alderman Wood (dem 
man Unrechtfertigkeiten in der Leitung einer Actiengeſell⸗ 
ſchaft vorwirft) auf den Alderman Johnſon. 

Aus einem ſo eben veröffentlichten amtlichen Be⸗ 
richte, erhält man eine genaue Ueberſicht des Werthes 
der während des vorigen Jahres aus Großbritanien u. 
Jiland nach America, Aſien und Auſtralien ausgeführ⸗ 
ten britiſchen Fabricate und Erzeugniffe. Die Ausfuhr 
betrug nach Oſtindien und Ceylon 7,695,666 Pf. St.; 
nach China 2,305,607; nach Mauritius 285,650; 
nach den britiſch⸗nordamericaniſchen Golonien 3,070,861; 
nach Neu⸗Südwales und den auſtraliſchen Colonien 
744,060; nach den Vereinigten Staaten 7.938.079; 
nach Cuba 654,214; nach Braſtlien 2,413,538 und 
nach Mexico 3,013,267 Pf. S. Die Durchſchnitt⸗ 
preiſe des Zuckers, den Zoll abgerechnet, betrugen im 
vorigen Jahre für Zucker von britiſchen Pflanzungen 
33 Schill. 8 Pence per Centner; für Zucker von Mau⸗ 
ritius 32 Schill. 10 Pence und für oſtindiſchen Zucker 
35 Schill. 1 Penny, 


Niederlande. 


Haag, 27. Sept. — Die heutige Staats- Courant 
enthält einen langen raiſonnirenden, mehr oder minder 
offietellen Artikel über die letzten Unruhen und ihte Ver⸗ 
anlaſſung. Daß die Staatsbehörden alles, was ſie konn⸗ 
ten, zur Verminderung des Uebels gethan, daß dieſe 

ſelbſt Niemanden zur Laſt gelegt werden könne, gegen 
eine Prüfung Gottes aber der Chriſt nicht murren dürfe, 
daß unſinnige Aufkäufe Hungersnoth befürchtender Leute 
elner⸗ und Drohungen und Gewaltthaten des gemeinen 
Mannes andererſeits das Uebel nur ärger machten, 
daß dagegen durch geduldiges Abwarten der vielfeitig bes 
ſtellten Einfuhr die Preiſe von ſelbſt ſinken würden, das 
iſt ungefähr der Inhalt des Artikels. 

Die zu Haag, Harlem und Delft ausgebrochenen 
Unruhen wurden durch ungeheures Steigen aller noth⸗ 
dürftigſten Lebensmittel veranlaßt, Alles iſt indeſſen wie: 
der hier zur Ruhe zurückgekehrt, nachdem die Behörden 
die energiſchſten Maßregeln ergriffen, welche die Lebens⸗ 
mittelpreiſe wieder mäßiger herabgedrückt haben. Kar: 
toffeln, die vor einigen Tagen zu Amſterdam 10 Fl. 
fanden, ſind jetzt dort für 3%, Fl. zu haben. Der 
Prinz von Dranten hat den Befehl gegeben, keine Kar⸗ 
toffeln für ſeine Hofhaltung mehr zu brauchen. Die 
Prinzeſſin von Oranien hat den Befehl ertheilt, große 
Vorräthe guter Kartoffeln in Deutſchland aufzukaufen, 
welche in dem Waiſenhauſe und den Armrnhäuſern ver⸗ 
theilt werden ſollen. 

Delft, 25, Sept. — Die Behörde trifft ſortwäh⸗ 
rend alle Vorſichtsmaßtegeln. Geſtern Nachmittag 4 Uhr 

wurden dei allen Bäckern, Grüße und Gewürzhändlern 
Wachen und um 6 Uhr ſeldſt geladene Geſchütze auf 
dem großen Markt aufgeſtellt. 


Selig i e u. 
Brüſſel, 29. Sept. (Aach. 3.) In Gent befürch⸗ 
tete man ſeit den letzten Tagen Unruhen, welche wohl 
nicht bedenklich werden möchten, da die Behörde alle 
Vorkehrungen zur Sicherung der öffentlichen Ordnung 
und Ruhe getroffen. Den Anlaß zu der beſorglichen 
Stimmung der Bemüther gab eine Flämiſche Broschüre, 
welche vor einigen Tagen erſchien und den folgenden 
Titel führt: „Prozeß zwiſchen den Spinnerelen und dem 
Gouvernement. Aufforderung, gerichtet im Namen der 
leidenden Arbeiter an Hrn. Manilius, Mitglied der Re⸗ 
präſentantenkammer für Oſtflandern und an das Gou⸗ 
vernement zur Berathung über die geeignetſten Mittel 
unſere alte Linneninduſtrie wieder zur Blüthe zu bringen.“ 
Verfaſſer dieſer Flugſchrift iſt ein gewiſſer J. Verlinde⸗ 
Müller, der darin in der leidenſchaftlichſten Weiſe Hrn. 
Manilius angreift, und aus offenbar ungerechten Grün⸗ 
den deſſen Adſichten und Thätigkeit verunglimpft. Der 
Verfaſſer hat dazu die naive Keckheit gehabt, die De⸗ 
putirten und die Miniſter ſchließlich aufzufordern, ſich 
den 29. Sept, auf dem Rathhauſe oder bei ihm in 
ſeiner Wohnung einzufinden, wo er ſich über die Mittel 
ausſprechen werde, wie der alten Flamändiſchen Linnen⸗ 
induſtrie wieder aufgeholfen werden könne. Hauptzweck 
der Broſchüre war das Volk gegen die mechaniſchen 
lachsſpinnereſen aufzubringen. Der Staatsprokuratot 
und der Inſtruktionsrichter haben Haus ſuchung in der 
Wohnung des. Verfaffers, gehalten, deſſen Brieſſchaften 
und Exemplare der Schrift wurden mit Beſchlag bes 
legt, ihm aber gelang es durch den Keller, der mit dem 
Wohnhauſe in Verbindung ſteht, zu entkommen. 
Brüffel, 29. Sept. — Der heutige Meſſager de 
Gand berichtet, daß Ruhe zu Gent herrſche und daß 
eee daß dieſelbe heute nicht geſtört werden 
alle Un — ur IR elle getroffen, um 
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Zürich, 27. — ar a 
Proteſtanten foll Hr. Dr, Biunefgit offen d. 
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reiſte neulich in der Leu' ſchen Unt rſuchungsſache in das 
Amt Hochdorf. Die Bewohner eines Nachbarhauſes von 
Leu, Gebrüder Habermacher, wurden verhaftet, alle 
Gemächer des Hauſes verfirgelt und die Arreſtanten in 
den mit ihnen aufgenommenen Verhören gar hart an⸗ 
gegangen. 
ten Tages ſämmtliche Verhaftete wieder freigegeben wer⸗ 
den mußten und der Verhörrichter nach Luzern zu⸗ 
rückkehrte. N 


ihren Kanonen. 


— noch immer entscheidende Nachrichten. 


5 der 
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Bern, 27. Sepibr. — Der Setzer, welcher hier 


verhaftet wurde, war nicht Präſident eines hieſigen Hand⸗ 
werkervereins. Auch beſtätigt ſich durchaus nicht, daß 
ſich in Been irgend ein Handwerkerverein communiſti⸗ 
ſchen oder atheiſtiſchen Beſtrebnngen hingegeben hade. 


Luzern, 27. Septbr. — Verhötrichter Ammann 


Das Reſultat war, daß am Ende des zwei⸗ 


Aargau, 26. Sept. — Bei dem Kirchweihfeſte in 


dem Orte Kulmerau, an der Aaagauer Gränze, erlaubten 
ſich einige hundert mit Knitteln bewaffnete Aargauer 


gegen Luzerner Bürger fo lange thätliche Mißhandlun⸗ 


gen, bis letztere, dewaffnet und unter Anführung des 
Exerziermeiſters, gegen die Friedensſtörer antückten und 
dieſelben durch die Drohung, daß ſie Feuer geben wür⸗ 
den, zum Rückzuge veranlaßten. 


Schweden. 
Stockholm, 23. Septbr. — Einige unſerer Zei⸗ 


tungen wollen wiſſen, daß nach der Rückkehr des Königs 
eine Veränderung im Conſeil eintreten werde, indem 
mehrere Mitglieder von einer noch liberaleren Farbe in 
daſſelbe kommen ſollen. 
Thomander als künftigen Chef des geistlichen Departe⸗ 
ments, ja fogar der bekannte Bewegungsmann Petre, 
welches letztere indeß ziemlich unglaublich klingt. 


So nennt man den Proſeſſor 


JI tali en. 


Wir erhalten, ſagt der Constitutionnel vom 27ten 
Sept., heute wieder über Toulon Nachrichten aus Li⸗ 


vorno, welche eine große Aufregung in den römiſchen 


Staaten melden. Man ſieht nur Truppen in Bewe⸗ 
gung und man verlegt ſelbſt Artillerie⸗Detaſchements mit 
Zu Civitavecchia iſt der Befehl gege⸗ 
ben, die päpftliche Escadrille zu bewaffnen, um fie in 
Faſſung zu ſetzen, auf den erſten Befehl in See zu 
ſtechen. Man war Willens Truppen nach Corneto 
und nach dem ganzen Littorale zu ſenden. Es ſcheint 
daß die päpſtliche Regierung irgend eine Landung 
von Seiten der Flüchtlinge fürchtet. In den 
Marken, ſchreidt man, ift die Aufregung ſehr lebhaft, 
und bewaffnete Banden, an deren Spitze einflußreiche 
Männer ſtehen, durchziehen das Land. Wir wiſſen 
nicht wie das unglückliche Italien aus dieſer Lage kom⸗ 
men wird, allein eine Kriſis ſcheint unvermeidlich. Man 
ſagt, die öſterreichiſche Armee habe Verſtärkungen er: 
halten und ſei bereit zu marſchiren. Wichtige Ereig⸗ 
niſſe ſtehen uns bevor. 

(A. 3.) In Neapel ward am 20. Sept. der Ge 
lehrtencongreß feierlich eröffnet, unter dem Vorſitz des 
Miniſters Santangelo, in Gegenwart des Königs. Aus 
Neapel und Sicllien, dem lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreich, Sardinien, Toscana, Frankreich, Deutſchland ꝛe. 
waren gegen 1500 Scienziati verſammelt. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 17. Sept. (D. A. Z.) Vorgeſtern 
hat Sir Stratford Canning von der Pforte den Fer⸗ 
man für die proteſtantiſche Kirche von Jeruſalem erhal⸗ 
ten. Die Glaufel über Proſelytenmacherei iſt auf die 
Forderung Sit Stratford Canning's ganz weggelaſſen 
worden. 


Amerika 


London, 29. Sept. — Am 28. iſt die Ankunft 
der „Caledonia“ in Liverpool mit Newyorker Berichten 
vom 15. Sept. erfolgt. Man hatte in New York über 
Rio Nachrichten aus Buenos Ayres vom 26. Juli erhalten, 
denen zufolge die Unterhandlungen des franzöſiſchen und 
engliſchen Geſandten mit Roſas gänzlich geſcheitert find. 
Rofas hat alle Vorſchläge zurückgewieſen, die 
beiden Geſandten haben darauf Buenos Ayres 
verlaſſen, die argentiniſche Escadre vor Mon: 
tevideo war von den Engländern und Fran⸗ 
zoſen genommen und Oribe peremtoriſch auf⸗ 
gefordert worden, die Belagerung von Mon⸗ 
tevides aufzuheben. Der Boston Advertiser 
fügt aus Privatbriefen von Buenos Ayres noch hiazu, 
Mantevldeo fei kurz vor diefen E eigniſſen fo hart bes 
drängt geweſen, daß bereits mit Oribe wegen der U.ber: 
gabe unterhandelt worden ſei. Eine Mirtheitung des 
britiſchen Geſandten habe dieſe Unterhandlungen rück⸗ 
gängig gemacht, zugleich ſel der Stadt Proviant und Mus 
nition zugeſührt und reſp. eine britiſche, fo wie eine 
franzöſiſche Fregatte zu ihrem Schutz auf beiden Seiten 
der Halbinſel ſtatlonirt, auch ein Corps frar zo ſiſchet 
Marine⸗Soldaten gelandet worden. — 


Krlege 8 Aus der Hauptſtadt 


Merſco wird vom 18. Aaguſt gemeldet, daß Herera 188,227 Einwohner. 
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zum Präſidenten erwählt worden iſt und ſein Miniſterium 
(Pena, auswärtige Angelegenheiten, Alroyo, Krug, und 
Caſtillo, Finanzen) bereits gebildet hat. 
greß autoriſirte Anleihe von 10 Millionen Dollars (die 
früheren Berichte geben fie bekanntlich auf 15 Millio⸗ 
nen an) war noch nicht zu Stande gekommen, ohne 
die Anleihe aber wäre jede kriegeriſche Operation uathunlich. 


Die vom Con⸗ 


n Miscellen. 

Wien, im September. — Nach einer zu meinem 
Leidweſen ziemlich langen Unterbrechung meiner Meldung, 
iſt mir die Freude beſchieden und eile ich, Sie von eis 
ner hier geſchehenen, wichtigen Erfindung, in Kenntniß 


zu ſetzen. Sie hat ſich bereits, als voukommen prak⸗ 


tiſch bewährt und ihre Ergedniſſe für die periodische 
Preſſe allzumal werden — — — Sen 
ſein. Es iſt eine durchwegs gelungene Buch ſtaben⸗ 
Setzmaſchine in C avlergeſtalt, mit einer von dieſer 
Inſtrumentart entlehnten äußern Einrichtung und einer 
Claviatur von 121 Taſten, die in zwei Reihen, eine 


von 61 breitern und die andere von 60 ſchmälern 


Stäben nebeneinander hinſtreichen. 
kanntlich kein Setzer und ware er noch fo flink und 
vielgeübt, ja wohl ſelbſt keiner Ihrer tüchtigſten das 
tagsgeſchichtliche Draperiegeſpinnſt der Allgemeinen Zei⸗ 
tung mit behenden Fingern webenden Setzer, mehr als 
2000 Lettern in einer Stunde zufammen zu ordnen ders 
mag, bringt dieſes Letternſetzclavler, ſelbſt wenn es von 
noch unbeyolfenen zögernden zehn Fingern gefpielt wird, 
Gefüge von 360 Buchſtaben in der Minute und von 
21,600 in der Stunde zuwege. Die Maſchine iſt alfo, 
wie man ſieht, auf den Erſatz zweier Hände durch Eis 
nen Finger, demnach auf die Multiplication von 1 mit 
10 baſirt und arbeitet mithin zehnmal ſchneller als der 
fertigſte Setzer vor feinem Setzkaſten. Der Erfinder 
heißt E. L. Tſchulik, iſt ein 26 jähriger junger Mann 
aus Böhmen gebuͤrtig, und hat bis zum Herbſte des 
verfloſſenen Jahres eine Wirthſchaftsbeamtenſtelle in 
Dienſten des k. k. Oberſtjägermeiſters Grafen v. Hoyos⸗ 
Sprinzenſtein verſehen. Von ihm, erhielt der Erfinder 
ſchon 1840, wo er ſich bereits mit dem Entwurf zu 
ſeiner Maſchine trug, eine namhafte Summe als Dar⸗ 


leihen behufs deren Ausführung und zu demſelben Zwecke 


zu verſchiedenenmalen langen Urlaub. 3.) 

In Baperiſchen Blättern lieſt man Folgendes als 
empfehlenswerth bei Anlage von Eiſendahnen: Die häu⸗ 
figen und ſtarken Schneefälle im vergangenen Wintet 
haben zum öftern veranlaßt, daß der Verkehr auf den 
Eiſenbahnen unterbrochen wurde und große Koſten zum 
Reinigen der Bahn verwandt werden mußten. Der 
Schnee häufte ſich durch das vom Winde veranlaßte 
Schneetreiden nicht allein auf der Eiſenbahn bei tiefen 
Durchſtichen, ſondern auch bei kleinen 2 bis 3 Fuß 
hohen Einſchnitten. Jetzt, wo ſo viele Eiſenbahnen im 
Bau begriffen ſind, läßt ſich Folgendes zur Beachtung 
empfehlen: Es muß auf beiden Seiten der im Bau 
begriffenen Eiſenbahnen, wo es die Einſchnitte nöthig 
machen, hart an der Gränze der daranſtoßenden Län⸗ 
dertien eine kleine Verwallung von der auszuſtechenden 
Erde in der Höhe von wenigſtens mehr als 2 Fuß 
hoch aufgeworfen werden. Wenn nun ein Schneetrei⸗ 
ben entſteht, fo lehrt die Erfahrung, daß ſich der Schnee 
an der erwähnten Verwallung anlehnt und aufthürmt, 
fo daß die Fahrt auf der Eiſendahn frei bleibt, wenn 
anders kein ſtarker Sturm entſteht. Kommt der Wind 
mit der Eiſenbahn in einer Linie, fo iſt bereits. die Er 
fahrung gemacht, daß ſich der Schnee auf der Bahn 
nur wenig anhäuft und der Fahrt nicht ſehr hinderlich 
if. Eben fo wird der Schnee, der gerade niederfällt, 
durch eine Lokomotive leicht fortgeſchafft. 

Göttingen. Wie die Göttinger Gelehrten Anzeigen 
bemerken, hat der berüchtigte Heerwurm ſich im vorigen 
und in dleſem Jahre in unſerem Königreiche, im Bw 
chenhochwalde der Grafſchaſt Hohnſtein, gezeigt. Det 
königl. Förſter Raude in Birkenmoor, ſchickte Maden 
und ſpäter auch Puppen und Inſekten an das Hi.figt 
zoologiſche Muſeum, welche vom Hofrath Berthold alt 
Trauermücker (Sciara Thomae) beſtimmt wurden. 
Vielleicht werden durch dleſe Anzeige noch anderweitige 
Nachrichten über das Vorkommen des ſo ſeltenen und 
merkwürdigen Heerwurms veranlaßt. 

Paris, 25. Sept. Der Const. entnimmt dem 
Univers (und dieſer einem polniſchen Journal, dem 
„3. Mal) eine adentheuerliche Geschichte von einen 
Nonnenkloſter bei Kowno, deſſen Biſchof, abtrünnig 9" 
worden, die Nonnen zu dem gleichen Verbrechen ver, 
führen wollte. Da ſie ſich entſchieden weigerten, wurden 
fie zu Fuß, geknebelt, durch Koſaken nach Witepsk ge 
ſchleppt und dort als Dienerinnen in ein andete 
Kloſter gebracht. Hier mußten fie Hunger, ſchwere Arbeit, 
Siockſchläge, kurz alle äußerſten Mißhandlungen erdulden, 
um fie zur Apoſtaſie zu bringen. Eadlich hätte mm 
ſogar acht von ihnen die Augen ausgeſtochen. Dreiß 
der Unglücklichen ſeien geftorben, 17 blieden am Leden. 
Dreien von dieſen gelang es zu flüchten, und unter tau⸗ 


Aus Mexico ſend Gefahren nach Frankreich zu entkommen 
Der Staat derſelben, die Pri 5 rt 
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Madrid. Madrid hat nach der neueſten Zählung 
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Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


Tagesgeſchichte. 


Breslau, 5. October. — In der deendigten Woche 
find (exel, 7 todtgeborner Kinder und eines Selbſt⸗ 
mörders) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 27 männ⸗ 
liche und 18 weibliche, üderhaupt 45 Perſonen. Unter 
An Abzehrung 7, Altersſchwäche 1, 
Blutſtur; 1, Brechdurchfall 1, Bruſtkrankheit 1, Darm⸗ 
erweichung 1, Durchfall 1, Bruſtentzündurg 1, gaſtriſch⸗ 
nervöſem Fieber 1, Nervenfieber 3, Scharlachſieber 2, 
Gehirnerſchütterung 1. Keuchhuſten 2, Krämpfen 5, 
Ktebsſchaden 1, Lähmung 1, Lungenleiden 1, Lungen 
ſchlag 1, Rückenmarklähmung 1, Schlagfluß 1, Unter⸗ 
leibs ſchwindſucht 1, Luftröhrenſchwindſucht 1, Lungen⸗ 
ſchwindſucht 5, allgemeiner Waſſerſucht 3, Gehirnwaſ⸗ 


dieſen ſtarben: 


ſerſucht 1. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
Unter 1 Jahre 10, von 1—5 J. 8, von 


benen: 
510 J. 3, von 10—20 J. 4, von 20 — 30 J. 7, 


von 30—40 J. 0, von 40—50 J. 3, von 50 — 
60 J. 5, von 60-70 J. 3, von 70—80 J. 1, von 


8090 J. 1. 


Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 43 Schiffe mit Eiſen, 26 mit Zink, 4 mit 
1 mit Kalk, 2 mit Ziegeln, 4 mit Eiſen⸗ 
2 mit Lumpen, 40 mit 
Brennholz, 24 Gänge Brennholz und 10 Gänge Bau⸗ 


Zinkblech, 
bohnſchwellen, 2 mit Butter, 


holz. 


Im Laufe des vorigen Monats ſind wieder die Neu⸗ 
bauten von 7 Häuſern nebſt Nebengebäuden angemeldet 
Neun Häuſer ſind in demſelben Zeitraum 
neu abgefärbt und das Granſtplatten⸗Trottoir um 643 


worden. 


Schritte vermehrt worden. 


1 Breslau, 
zum Aten d. M. 


mann entfernte 
Als er nach kurzer Zeit zurückkehrte, 
nicht mehr vor. 


feit einiger Zeit Spuren von Tiefſinn gezeigt hatte, irgend 
ein Unglück. Deshalb eilte er ſofort auf die Straße, 
und erfuhr hier von den Wächtern, daß ſeine Frau von 


ihrer Wohnung (Mehlgaſſe) nach der Stadt gegangen 
fei. Als er feinen Weg ebenfalls hierher nahm, hörte 
er auf der erſten Oderbrücke die Stimme ſeiner Frou, 
an dem Rechen der Röthemühle ſich an⸗ 


und fand biefe 
klammernd, in der Oder. Durch Hülfe des Werkfüh⸗ 
ters in der Mühle wurde die Frau ſofort gerettet. Gleich 
darauf wurde ſie von einem geſunden Kinde entbunden 


und befindet ſich, ſo wie Letzteres, ganz wohl. 


Breslau, 4. October. — Am Schluſſe der 


geftrigen Verſammlung des Vorſtandes und der Aelteſten 
der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde wurde noch ein 
aus Ulm datirter Brief von Ronge, der an den Vor⸗ 
ftand gekommen war, vorgeleſen. Wir theilen den In⸗ 
halt kurz mit. Die Begeiſterung in und bei Frank⸗ 
furt a. M. — ſchreibt er — fel außerordentlich ge⸗ 
weſen, ob ihr aber Tiefe und Kraft inwohne, ob ſie na⸗ 
mentlich der Sache gelte, dies hoffe er bei feiner zwel- 
ten Anweſenheit daſelbſt zu erfahren. In Schwaben 
babe er die Theilnahme an det Reform nicht in dem 
Grade vorhertſchend gefunden, als er geglaubt; doch 
nach Abhaltung der Spnode in Stuttgart, nach den 
Reden in Canſtadt und deſonders nach dem Gottesdienſte 
ſei das Intereſſe lebhaft erwacht. Bei der Spnode habe 
man ſich vorzugswelſe an die Breslauer Beſchlüſſe ge: 
halten. In Ulm ſei das Intereſſe durch die Vorgänge 
in Stuttgart lebendiger geweſen; die Gemeinde, an deren 
Spitze der Bürgermeiſter ſtehe, habe bereits einen feſten 
Boden gefunden und die Bütgerſchaft die volle Bedeu⸗ 
tung der Reform erfaßt. — Den 12ten d. M. wird 
Prediger Vogtherr in Brieg den Gottes dienſt leiten und 
den 14ten in Creutzburg; den 13ten in Wohlau Pred. 
Hofferichter und den 12ten in Laudan Pf. Dr. Theiner. 


Der Elbf. 3. wird aus Breslau unter dem 25 ſten 
Sept. geſchrieben: Nicht genug, daß man im Allge⸗ 
meinen jede Wirk amkeit der proteſtantiſchen Freunde ab⸗ 
geſchnitten hat, werden auch noch alle Männer, welche 
nur iegend ein öffentliches Amt bekleiden, Geiſtlich , 
Lehrer, Juriſten und Offiziere, mit Androhung fharfer 
Ahndung vor jeder Verheiligung an dieſer Sache ver⸗ 
warnet. Endlich werden diejenigen, welche ſich bis jetzt 
als die Leiter oder als beſonders thätig in den Angele⸗ 
genheiten der Lichtfreunde gezeigt, beſonders verwarnt. 
Auch an den Dwiſionsprediger an biefiger Garniſon⸗ 
Urche, Licentiaten Dr. Rhode, iſt eine ähnliche ernſte 
Mahnung von Seiten des Mülitär⸗Oberprediger ergan⸗ 
gen. Dr. Rhode, ein Mann von großem Scharſſinn 
und gründlicher Gelehrſamkeit, machte feinen, feit einer 


5. Octbr. — In der Nacht vom Iſten 
verlangte die Frau eines hieſigen Ein⸗ 
wohners die Herbeiholung einer Hebamme. Ihr Ehe: 
ſich ſofort, um eine ſolche herbeizuholen. 
fand er ſeine Frau 
Ee hatte in der Eil vergeſſen, die 
Hausthür abzuſchließen und vermuthete, da ſeine Frau 


ziemlichen Reihe von Jahren bekleideten theologiſchen 
Lehramte an hieſiger Univerſität alle Ehre, er beſitzt die 


Liebe ſeiner Zuhörer, ſo wie ſelbſt die Achtung der 
orthodoxen Gegner, und doch konnte er es trotz 
der mehrfachen Vakanzen bis jetzt noch nicht eins 
mal bis zu einer außerordentlichen Profeſſur brin⸗ 


gen. Nachdem er etwa vor zwei Jahren Peedi⸗ 
ger an der Garniſonkirche geworden, hat er ſich durch 
geiſtreiche und freiſinnige Predigten, die jedoch ſtreng 
ouf bidliſchem Grunde blieben, auch als praktiſchen 
Theologen einen Ruf verſchafft. Natüclich war er auch 
dei Abfaſſung der bekannten Breslauer Erklärung, ſo 


wie bei Conſtituirung der hieſigen proteſtantiſchen Freunde 
beſonders thätig, und daher jene Verwarnung. Divi⸗ 
ſionsprediger Dr. Rhode hat, wie verlautet, dagegen 
proteſtirt. Daß alle dieſe Vorgänge nicht dazu geeignet 
ſind, die Gemüther zu beruhigen oder der Sache der 
Lichtfreunde mit einem Male ein Ende zu machen, wird 
Jeder zugeſtehen, der da weiß, wle ſehr die freifinnige 
religiöfe Richtung in den höheren Krelſen vorherrſcht 


und wie tief fie in das ſchleſiſche Volk eingedrungen iſt. 
Einen ungemein ſchlogenden Beweis hierzu liefert der 
Erfolg einer Predigt, welche der Senior Krauſe am 
vorigen Sonntage in der St. Bernhardinkirche über den 
Tert Matth. 22, V. 34—46 und namentlich über V. 42: 
„Wie dünkt euch nun Chriſtus? Weß Sohn iſt er? zt. 
hielt. 


* Neiffe, 3. Octbr. — Geſtern fand in dem ar⸗ 
chitektoniſch ausgezeichneten Prüfungsfaale des hiefigen 
königl. Gymnaſiums die feierliche Entlaſſung der dies⸗ 
jährigen Abiturienten ftatt, Der würdige Vorſtand der 
Anſtalt, Herr Director und Profeſſor Scholz, ſprach u. 
A. über die Verwerflichkeit des mechaniſchen Auswendig⸗ 
lernens auf gelehrten Anſtalten und daß ſtatt deſſen 
mehr auf ein wiſſenſchaftliches Auffaſſen durch den Ver⸗ 
ſtand geſehen müſſe. Hierauf ſprachen drei Abiturienten 
über folgende Themata: „Quantopere meritus sit 
Pericles de literis artibusque liberalibus“ latei⸗ 


niſch; dann: „La vie est un drame“ franzöſiſch und 
drittens: „Ueber den Werth der Gelehrſamkeit“ deutſch. 
Ein Ober⸗Piimaner antwortete im Namen der zurück⸗ 
bleibenden Schüler und ſprach dabei Über den aus dem 


Studium der Alterthums-Wiſſenſchaft hervorgehenden 
Nutzen. Demnächſt vertheilte der Herr Director mehre 
Bücher⸗Prämſen an fleißige Schüler, unter denen ſich 
Mehrſtimmiger Ge⸗ 


auch einige Abiturienten befanden. 
fang begann und ſchloß die Schulz Feierlichkeit, welcher 
ſodann die kirchliche Feier folgte. . 


Liegnitz. Am 1. Oktober fand die Iſte ordentliche 
Fahrt der verlängerten Bahnſtrecke von Breslau über 


Liegnitz nach Bunzlau ſtatt. Des Morgens um 9 Uhr 


27 Minuten langte die mit Kränzen telchverzierte Loko⸗ 
motive, eine lange Wagenreihe mit ſich führend, in un⸗ 
ſerm Bahnhofe von Breslau hier an und fünf Minus 
ten ſpäter erſchlen auch der aus Bunzlau kommende Zug, 
deſſen Lokomotiven mit Fahnen geziert waren, auf deren 
einer man den Namen „Anna“ laß. Nachdem beide 
ſich begrüßt hatten und begrüßt waren von den vielen 
Anweſenden, nahmen die Reiſenden ihre Plätze ein und 
von fünf zu fünf Minuten waren beide Lokomotiven, 
die erſte nach Bunzlau und die zweite nach Breslau, 
den Blicken der anweſenden Zuſchauer entſchwunden. 
Unannehmlichkeiten kamen diesmal nicht vor, und ging 


alles ruhig von ſtatten, weil ſeit dem 1. d. die geſebz⸗ 


mäßige Ordnung auch für die neue Bahnſtrecke eingetce⸗ 
ten iſt. Ueberhaupt wäre es zu wüaſchen, daß das 
Beamten⸗Perſonal ſich immer mehr einer gewiſſen Artig⸗ 
keit dem Publikum gegenüber befleißige, indem es beden⸗ 
ken möge, daß das Publikum nicht ihretwegen da iſt 
und daher eine anſtändige Behandlung zu erwarten habe. 
Grobheit ziert keinen anſtändigen und gebildet ſein wol⸗ 
lenden Mann, ſolche Leute ſieht man nur mit Verach⸗ 
tung an und bedauert, daß fie ſich zur gebildeten Klaſſe, 
aus der fie ſich durch ihre Grobheit von ſelbſt ſchon 
entfernen, noch rechnen wollen. Wenn daher dieſe Un⸗ 
gebührlichkeiten kein Ende nehmen ſollten, fo wäre wohl 
das beſte Mittel, ſolche Leute würden von Seiten der 
Direction ganz entfernt. — Der erſte Oktober, dem 
Jahrestage des Rongeſchen Briefes, wurde von der hie⸗ 
ſigen Gemeinde in ſtillet Andacht und Gebet gefeiert. 
(Sileſia.) 


Liegnitz. Von der k. Regierung zu Liegnitz find 
beſtätigt worden: der zeitherige Adjuvant zu Ludwigs⸗ 


dorf, Ernſt Reuner, als Schullehrer zu Klöppelsdorf, criſtei Schullehrer ſah, 


Der Ober⸗Keplan Hauffe iſt mit Genehmigung des 
vorgeordneten hohen Minifterii als Religionslehrer am 
k. kathol. Gymnaſium in Glogau angeftellt worden. 

Dem Kommiffions Agenten R. Groſſ in Goldberg 
und dem Kaufmann Ottocar Müller in Schönberg ſind 
zur Uebernahme einer Spezial⸗Agentur für die Geſchäfte 
der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft, Geneh⸗ 
migungen ertheilt worden. 


Aegidius zu Mikorzyn im 
childberger Kreiſe. 
(S. Idzi Mikorzyuski,) 
Non cuique licet adire Corinthum | 
Ich kam aus Schleſien. Dort hatte ich an allen 
großen Bewegungen der Zeit Theil genommen und mich 
wie ein Schwan in ihren Geiſteswellen gebadet; — 
ich war ganz von Licht und neukatholiſchem Leden durch⸗ 
drungen. Das Gefühl, welches ich davon hatte, war mir 
anfänglich ganz behaglich; doch flößte es mir am Ende 
Beſorgniſſe ein, als ich die Marken der Provinz überſchrei⸗ 
tend, ins Großherzogthum Poſen eintreten ſollte. „Nein, 
ſprach ich zu mir, wenn du fo von neuen Ideen 
ſtrotzeſt, ſo kannſt du das Land nicht betreten, wo man 
der leidenden Nationalität mit Weihwaſſer aufzuhelfen 
denkt und der Roſenkranz das letzte Band iſt, welches 
den gemeinen Mann an den Ariſtokraten, der, wie 
Napoleon von den alten Bourbons ſagte, auch hier im⸗ 
mer noch Nichts gelernt und Nichts vergeſſen hat, 
ſeſſelt. Ich gäbe ein Königreich für eine handvoll Fin⸗ 
ſterniß.“ Als ich fo in Extaſe rief, ſah ich die Tote 
einer Prozeſſion, welche auf dem Hügel erſchlen, an 
deſſen Fuße ich ſtand. Sie kam näher; ich grüßte ſie 
und ſchloß mich dem Zuge an. Noch wußte ich nicht, 
wohin die Wallfahrt ging. „Wir gehen,“ antwortete 
auf meine Frage eine vom vielen Singen heifere Stim⸗ 
me, nach Mikorzyn. Da iſt ein Ablaß zum heiligen 
Aegidius. Der hilft bei jedem äußerlichen Schaden. 
Zu ihm kommen Alle, welche an Krätze, Flechten, Ge⸗ 
chwüren, Skrofeln, böfen Augen, Verkrüppelung und 
ähmung der Glieder und Unfruchtbarkeit leiden. Be⸗ 
ſonders befördert er das Gedeihen der Kinder; des halb 
werden Sie eine große Menge Mütter ſehen, welche 
dem lieben Heiligen Opfer und Gelübde weihen und 
auch viele Kinder, welche man mit Geſchenken zu ihm 
bringt. Auch iſt er gut, um geſtohlene Sachen zu 
ermitteln; nur muß man immer eine Meſſe mit der 
richtigen Intention leſen laſſen.“ Ich hatte mehr, als 
ich wünſchte: ich hatte Finſterniß genug, um, wie Rübe⸗ 
zahl in ſeine Nebelkappe, mich ſicher einzuhüllen und 
incognito zu reifen. Unter dieſem Mantel der Finſter⸗ 
niß ſprach ich zu mir: „O du glückliches Volk, welches 
keine Aerzte, keine Apotheker, keine Hofpitäier, keine 
barmherzige Schweſtern und Brüder, keine Diakoniſſen 
und keine Diefendache draucht! — Für dich ſorgt ein 
Heiliger, der gute Aegidius. — Wir gingen mit ziem⸗ 
licher Schnelligkeit fürbaß und lagerten uns erſt ein 
Wenig, als wir in die Nähe des Walfahrteortes ka⸗ 
men. Der Führer und Vorſänger ging unſere Prozeſ⸗ 
ſion anmelden. Alsbald erklangen die Glocken und man 
kam uns in feierlichſter Prozeſſſon entgegen; die Fahnen 
und heiligen Bilder neigten ſich vor einander, indem 
man ſich gegenſeitig begrüßte, Wir zogen mit allem 
Pompe im Dorfe ein. Während meine Begleiter ſan⸗ 
gen, überblickte ich die große Volksmaſſe, welche wohl 
an 3000 Menſchen zählen konnze. Der Ort war in 
einen Marktplatz verwandelt: wir zogen vorüber bei 12 
Beranntweintiſchen, welche an beiden Seiten des Weges 
in gewiſſen Entfernungen aufgeſtellt waren und nebſt 
den beiden Ociskrügen die ermatteten Mäßigkeitsfreunde 
labten; bei 9 Fleiſchern, 5 Riemern, dito Schuh machern, 
2 Buchbindern, 1 Kammmacher, 11 Bilder⸗ und Ro⸗ 
fenfranzhändtern, 2 Töpfern, 1 Conditor und 3 Fubren 
mit Flachsbrechen; außerdem ſah man eine große Menge 
Bäcker und Orſt⸗ und Gurkenhändler. So hatte der 
Ablaß das Dulce mit dem Utile verbuoden! — Ein 
buntes Volksleden mit allerlei Efflorescenzen, welche 
ernſtblickende und an verſchiedenen Stellen ſich bewegende 
Gened' armen raſch zu mäßigen ſuchten, erfreute mich; 
doch wurde ich verſtimmt, als ich 44 Schritt vor dem 
Eingange der Kirche unter einem neuen Kreuze, welches 
ſeiner Höhe wegen ſehr weit geſehen werden konnte, 
zwei ſehr lange, von Juden gemiethete Bretterduden, 


Der binn 


deren offene Seiten gegen die Kirche gekehrt waren und 


in welchen ſich je 2 und 3 Branntweintiſche befanden, 
erbljckte. „Welcher unwillkürliche freche Hohn,“ tief ich, 
„zu dem Gewinnſucht und Unfug ſich vereinigt haben, 
das ſchönſte Symbol des Cyriſtenthum — das Zeichen 
der Erlöſung — als Branntweinkegel zu benutzen!“ — 
Meine Wehmuth mehrte ſich noch, als ich vor der Sa⸗ 
welche der Geiſtlichkeit zu Ges 


Löwenberger Kreiſes; der bisherige Adjuvant zu Rofenau, | fallen die beſtellten Meſſen aufſchrieben, die Gelder ein⸗ 


Auguſt Herrmann, als Schullehrer und Organiſt zu 
Ojis, Liegnitzer Kr., und der zeitherige Hilfslehrer Franz 
Dirſchke aus Klein⸗Oels bei Ohlau, als kathol. Schul 
lehrer und Organiſt zu Broſtaa, Glogauer Kreiſes. 


nahmen, welche Atme, Kranke, Krüppel, Bettler und 
anderes uumiffendes Volk darbrachten und den Tetzel⸗ 
kaſten abtrugen und wiederbtachten. „Was,“ dachte ich, 
„würde der Helland thun, wenn er, befonders in und 
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bei einem christlichen Tempel dieſe Geldgeſchäfte und 
dieſen Unfug ſehen folte: Quae mala fecisti, auri 
"  sacra fames! Würde er nicht die Käufer und Ver⸗ 
käufer aus feinem Tempel treiben und die Bänke, Tiſche 
und Buden derſelben umſtoßen?“ Ich hätte noch Viel 
gedacht, wenn mich nicht in meinen Träumen der Füh⸗ 
rer unſeter Prozeſſion geſtört hätte. Er fragte mich, 
ob ich nicht auch eine Meffe leſen laſſen wollte? — 
„Jo wohl,“ erwiderte ich. Ich ging zu den Secretairen 
des heiligen Officiums. „Sie wünſchen eine Meſſe?“ 
„Ja, aber zwei.“ „Mit welcher Intention?” „Eine 
für die Geiſtlichkeit und die andere auf beſſere Wege 
und Brücken.“ Die Männer ſahen mich groß an: fie 
kunden gewiß, daß die Geiſtlichen, die Wege und die 
Brücken Nichts zu wünſchen übrig laſſen; ich dachte 
aber an Jeſum und die Schriftgelehrten und an die 
Weigerung der adlichen Kreisſtände, für Wegebauten 
Etwas zu thun, indem ſie herkömmlich dazu nicht ver⸗ 
pflichtet ſeien. — Nachdem an verſchiedenen Stellen 
von den vielen Geiſtlichen, unter welchen ſich auch 4 
Bernhardiner und 2 Weltgeiſtliche aus dem Königreiche 
Polen befanden, Beichte gehört, Meſſe gelefen, gepredigt 
und die geiſtliche Tafel, zu welcher auch viele weltliche 
Herren, die den Ablaß als einen kirchlichen Kulig be⸗ 
trachteten, als Ablaßeſſer ſich eingefunden hatten, aufs 
gehoben worden war, kam der Vespergottesdienſt und 
der Abſchied. Man begleitete uns eben fo feierlich, wie 
man uns eingeholt hatte; ein Geiſtlicher — dignus 
meliori flamma — ſprach recht gemüthlich, nur zu 
weinerlich, über den Schmerz der Trennung und er⸗ 
mahnte die Scheidenden, in den Stürmen der gegen⸗ 
wärtigen Zeit der heiligen römiſch⸗katholiſchen Kirche 
und dem heiligen Vater treu zu bleiben, ſelbſt wenn Tu⸗ 
end und Glaube ſie zu Märtyrern machen ſollten. 
ch dachte dahsi: „ein Märtyrerthum wird dabei ſchwer⸗ 
lich zu gewinnen ſein; denn wem es beſſer gefällt, als in dem 
großen Dome der Freiheit, wo die Eiche wächſt unb die 
Tanne emporſtrebt, den wird man gerne laſſen und 
nicht mit Gewalt zum Märtyrer ſeines eigenſinnigen 
Glaubens machen.“ Bei dieſen Gedanken fielen meine 
Augen auf einen Bernhardiner, welcher weniger durch 
feine koloſſalen Dimenſionen und ſchwerfällige Dicke, als 
durch ſeine wunderbare Haltung und einen eigenthüm⸗ 
lichen Blick ſich bemerklich machte. Fahnen und Bilder 
neigten ſich, um den Jünger des heiligen Bernhard 
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ö Auflöſung der Charade in der e 319. 
Schleſien. 


Handelsbericht. 

Breslau, 4. October. — Auch in dieſer Woche hatten 
wir wieder nur eine ſehr kleine Zufuhr von allen Getreide⸗ 
ſorten an unſerem Markte. Die angetragenen Parthien fan⸗ 
den raſche Nehmer und haben ſich die Preiſe im Allgemeinen 
wenig geändert. Zu notiren haben wir 

gelben Weiten mit = 


weißen a8: Saäfl. 
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Vorräthig in der: Buchhandlung von Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidn:tzer Strasse 
i E. Rudolph in Landeshut, H. A. Sello in Kr 

Die Selss’schen Globen erfreuen sich 
Die öffentliche Kritik hat sich einstimmig dahin ausgesprochen, 


Lobe derselben anzuführen. 
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sowohl was Zweckmässigkeit der Zeichnun 


Es sind bis jetzt davon folgende 
Grosser Erdglobus. 


und Stundenring- 
e der artistisc 
Beschaffenheit von solcher Deutlichkeit, 
räume ist mit einer überraschenden Treue wiede 


5 rwe ane n vermeiden gewusst, un 
Schulglobus. 
5 verbesserte Auflage. 


so wie 


Zwölf Zoll Rhein. 
entworfen von Eduard Selss. 


en Ausführung. ist dieser Globus mit Recht ein Kunstwerk zu nennen. 


wie diese in solchem ( 
geben, und ohne die Uebersicht des Ganzen zu stören, ist eine grosse 


e 
. die Meeresströmungen, die wichtigsten E el schaft. 


d hat hauptsächlich auf eine übersichtliche Darstellung des 
Drei und einen halben Zoll im Durchmesser, entworfen von demselben. 


ob, Bawies (Mit einer Zugabe: Uebersicht des Wissenswürdigsten a 
„ da hier ‚befindet, so wird jeder Lehrer den vorstehenden, 
die Hau Kappel 
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Sorten bereits erschienen: 


— 2104 


Von Erbſen kommt noch immer nichts vor. 
Oelſaaten zeigten ſich nur ſparſam, und wurde das 
orkommende zu den letztnotirten Preiſen gern genommen. 
Weiße Kleeſaat wurde in feiner Waare mit 15½ und 
16 AA fein mittel mit 14 und 15 24, mittel mit 12 und 
40 Ru bezahlte, und mehreres darin umgeſetzt; ordinäre 
Waare blieb ohne Frage. 

e Saat iſt nichts nennenswerthes gehandelt 
worden. 

Nohes Nüböl loco mit 15% und /½ AU bezahlt, auf 
Lieferung zu 15 RU zu haben. 

Spiritus bleibt in Frage, große Parthien werden aber 
nicht angetragen. In den Preiſen hat ſich nichts geändert. 


Die Einnahme betrug: 
1) an Perſonengeld. . 11,795 Rtl. 21 Sgr. — Pf. 
2) für Vieh⸗, Equſpagen⸗ und 

Güter⸗Trans port (80,016 


Ctt. 7 Pfd.) 601 — 5 


T 
zuſammen 17,826 Rılr, 21 Sar. 5 Pf. 

Im Monat Sept. 1844 beirug die Einnahme 
14,162 Rtir. 25 Sgr. 7 Pf. 


mithin im Sept. 1845 meht 3,009 Rir. 26 Sgr. 10 Pf. 


e ———— 
Actien⸗Courſe. 


‚ Breslau, 4. October. 

Die Courſe der Fonds und Eiſenbahnactien waren bei 
ſchwachem umſaßze im Allgemeinen matt, von letzteren theil⸗ 
weiſe merklich niedriger. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. C. 114½ Br. Priorit. 103 Be. 

dito Lite B. 4% p. C. 108 Br. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freſburger 4% p. C. abgeſt. 112 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½ bez. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ Sch. p. C. 109 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 1 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 101% bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½ Br. 
eee ee Zuſ.⸗Sch. p. C. Bi 
ez. u. K Ä 


Bekanntmachung. 
Poſt⸗Dampf⸗ Schifffahrt zwiſchen Stettin, 
Swinemünde und Kopenhagen. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Geiſer“, geführt von dem 
königl. Däniſchen Marine⸗Offizler Herrn Lütken, mit 
Maſchinen von 160facher Pferdekraft verſehen, 
und auf das bequemfte und eleganteſte eingerichtet 

wird N 

aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nach⸗ 
mittags, aus Kopenhagen jeden Diens⸗ 

tag 3 Uhr Nachmittags 
abgefertigt und legt bei gewöhnlicher Fahrt die Tour 
in 18 bis 20 Stunden zurück. Das Paſſagiergeld für 
die ganze Reife beträgt für den Iſten Platz 10 Rrhlr.“ 
für den ten Platz 6 Rehlr. und für den Iten (Deck) 
Platz 3 Rthlr. Courant, wobei 100 Pfd. Gepäck frei 
| find. Familien genießen eine Moderation und Kinder 
Breslau, 5. October. zahlen nur die Hälfte. Güter, Wagen und Pferde 

In der Woche vom 28. Sept. bis 4. Oct. c. wurden werden für ſchr mäßiges Frachtgeld befördert. 

— eee ne e ee ben Der des Freitags früh von Berlin nach Stettin und 

Im Monat Sept. benutzten die Bahn 26,158 Pers der des Mittwochs Nachmittags von Stettin nach Ber⸗ 
ſonen. . lin abgehende Dampfwagenzug ſteht mit dem Dampf⸗ 

Ei 8 13,783 Nil. 10 Sgr. 8 Pf. ſchiffe in Verbindung, ſo daß die Reife von Ber: 

lin nach Kopenhagen in circa 26 Stunden 
und jene von Kopenhagen nach Berlin in circa 30 


Transport und Güter⸗ 
fracht wurden eingenom⸗ 

f Stunden, den Aufenthalt in Stettin mitgerechnet, zu⸗ 

rückgelegt werden kann. 


men 
Die Paß⸗Revlſion findet am Bord des Schiffes ſtatt 


Aachen, 30. Sept. (Aach. 3.) Zu der dereits mit⸗ 
getheilten Nachricht über die Elſenbahaprojekte auf dem 
linken Rheinufer können wir noch hinzufügen, daß auch 
das Projekt einer Bahn von Köln nach Krefeld 
abgeſchlagen worden iſt. 


— EEE PER 


5 4,2338 : 20 ũ 2 
ueberhaupt 18,022 Rtl. — Sgr. 10 Pf. 


Auf der Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
find in der Woche vom 2öften v. bis aten d. Mts. 
4350 Perſonen befördert worden. Die Einnahme bes 
trug 3104 Rthlr. 10 Sgr. 8 Pf. | 


Im Monat Sept. fuhren auf der Bahn 24,301 Per⸗ 


und Himmels-Globen | 


von Eduard Selss. 
No. 47, und zu bezichen durch 


otoschin und C. G. Schön in Ostrowo. 
dass es überflüssig erscheint, Etwas zum 
dass bis jetzt in diesem Fache, 


Vollkommneres geleistet werden ist. 


bereits eines so günstigen Rules, 
als äussere Eleganz betrifft, Nichts 


Nach den neuesten und besten Quellen 
nem Meridian 


18 Rihlr. 


Er giebt ein Bild der Erdoberfläche und ihrer physikalischen 
Die eigenthümliche, Physiognomie der einzelnen Erd- 

Menge geographischer Details (auch 
grössten Genauigkeit eingetragen — 


im Durchmesser. 


Auf elegantem Gestell mit vergoldeten Säulen, mit Horizont, m 


Maastabe wohl nech nicht erreicht wurde. 


sreisen) mit der 


die Höhe der grösseren Berge und Gühinge in 2 a 

kurz, dieser Globus entspricht in hohem Grade und in jeder Beziehung den gegenwärtigen Anforderungen 
* Erdglobus. Sechs Zoll im Durchmesser. Auf elegantem Gestell mit Horizont, messingnem Meridian, Stun- 
-  denring, Quadrant und Kompas. N 7 Kthlr. 
Erdglobus. Vier Zoll im Durchmesser, entworfen von Ed. Selss. Zweite, sorgfältig revidirte und verbes- 
. 0 gerte Auflage. Auf elegantem Gestell mit Horizont, metallnem Meridian und Stundenring. } 2 Rthlr. 
3 1 Der Herausgeber hat mit ee der meisten bisher erschienenen kleineren Globen, nämlich die Aufna 5 zu vieler, die Auffassung des Ganzen 

physikalischen Theils sein Augenmerk gerichtet. 


Zweite 
4 KAchlr. 


IH. in einem Kistchen, auf Gestell ohne Horizont und Meridian 


kann. Di 7 ? 
nur geleistet werden e Grenzen der fünf Erdtheile sind scharf ge- 
u nathematischen Bestimmungen findet 5 q j " 
15 55 V. Iptik, lie Wende- und Po >= = man die Längengrade, unter 


* 


